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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
bei der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljäyrlich pränumerando; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 150 Mk. ohne Beſtellgeld. 


En Ausgabe 
täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


| Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. ge ö 
Expedition Thorn Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 2 Uhr mittags. 


Ureſſe. 


Inſertionspreis 
Inſerate werden angenommen in der 


Nes. 11. 


Dienſtag den 14. Januar 1896. 


XIV. Jahrg. 


olitiſche Tagesſch au. 

Die „Köln. a ie Ve N überaus ſcharfer Weiſe 
gegen das Urtheil des Disziplinar⸗Gerichts hofes zu Potsdam 
m Prozeß Wehlan, nodurch den Deuiſchen die Scham⸗ 
töthe ins Geſicht ſteigen müſſe, wenn man ſich vorſtelle, daß im 
Auslande die ſtittlich rechtliche Denkungswelſe des deutſchen 
Volkes nach den Entſcheidungsgründen dieſes Urtheils verurtheilt 
werden könnte. Das Urtheil werde vom auswärtigen Amte be⸗ 
Mimmt angefochten werden. Das Blatt betont, es wäre wün⸗ 
ſchenswerth zu erfahren, auf Grund welcher geſetzlichen oder 
völterrechtlichen Vorſchriften der Gerichtshof ein Tödtungsrecht 
des Angeklagten angenommen habe. Wehrloſe Gefangene zu 
tödten jei eine Sitte verthierter Barbaren und wilder Natur⸗ 
völker. Die ganze Angelegenheit bilde eine der traurigſten 
Epiſoden in der deutſchen Kolonialgeſchichte. — Man kann dem 
nur beipflichten. 

Der unter dem Pfeudonym St. Cote bekannte Journaliſt 
und Mitarbeiter des „Figaro“, Jacob Roſenthal, iſt 
unter der Anſchuldigung der Erpreſſung in der Angelegenheit 
des jungen, kürzlich verſtorbenen Millionärs Lebaudy verhaftet 
worden. Die „Voſſ. Zig.“ bringt hierzu folgende ergänzende 
Mittheilung: Roſenthal war einer der vorderſten Mitarbeiter 
des „Figaro“ und der „Vie Pariſienne“ und Pariſer Vertreter 
des „New⸗Pork Herald“. Er hatte offenen Tiſch, empfing die 
ganze Dekadentenkunſt und das myſtiſch⸗ſymboliſtiſche Schrift⸗ 
thum und lebte auf einem Fuße von hunderttauſend Franks im 
Jahre. De Civiy hatte ausgeplaudert, daß Saint Cöre von 
Lebauty 40 000 Franks durch Zeitungsangriffe und die Vor⸗ 
ſplegelung erpreßt hatte, durch den Botſchafter Mohrenheim für 
— Dienftbefreiung wirken zu laſſen. Dies veranlaßte die 
ons, Die guten Kameraden in der Preſſe behaupten 
ex 175 beute ſchon, daß Salnt⸗Cere ein deulſcher Spion ge⸗ 
* as auch als ſolcher verfolgt werde. Bei feiner Ver⸗ 
feine es urch den Unterſuchungs richter verlor Saint:Cöre völlig 
den R e ſtbeherrſchung. Zuerſt tobte er. Da dieſer Ausbruch 
dab ichter völlig gleichgiltig ließ, wurde Saint-Cöre weinerlich 
a zerknitſcht und bat knieend und händeringend, ihn nicht zu 
ntehren, ihn nicht unglücklich zu machen, ſeine Stellung nicht 
8 zerflöten, feinen Angehörigen nicht das Herz zu brechen uſw. 

er Richter machte dem unwürdigen Auftritt ein Ende, indem 
er den Gefangenen abführen ließ. — (Roſenthal hat bekanntlich 
die geſchiedene Frau des Paul Lindau geheirathet. Er behan⸗ 
delte jeit Jahren im „Figaro“ die auswärtigen Angelegenheiten 
und liebte es, Deutſchland zu beſchimpfen.) — Der „Figaro“ 
wirft heute ſeinen Mitarbeiter über Bord, indem er erklärt, das 

latt habe mit dem privaten Thun und Treiben Saint⸗Cöres 
nichts zu ſchaffen. Weitere Verhaftungen ſtehen bevor. 
Vom Kriegsſchauplatz in Abeſſinien ver 
öffentlicht die „Agenzia Stefani“ eine zwelte Depeſche des Ge⸗ 
nerals Baratieri, in welcher der General meldet, er ſei benach⸗ 
richtigt worden, daß die Schoaner auch am 8. ds. den Angriff 
auf Makale erneuerten, aber mit ſchweren Verluſten zurückge⸗ 
ſchlagen wurden. Die Schoaner find von der Ankunft der 


Adußens Prinz. 
Eine littauiſche Geſchichte von Klara Naſt. 
5 (Nachdruck verboten.) 


(10. Fortſetzung.) 

„Nun?“ 

„Als ich heute durchs Dorf ging, traf ich Klebon, und 
da bat er mich, ihm doch etwas Speck und Brot hinüber zu 
ſchicken.“ 

Sie bricht verlegen ab. 

„Und das haſt Du durchaus nicht über die Lippen bringen 
können? Aber, Aduße! Warum ſoll man den armen Teufel 
nicht ein wenig unterſtützen? Er hat viele kleine Mäuler ſatt 
zu machen! 

„Ich darf ihm alſo etwas ſchicken?“ 

„Gewiß darfſt Du das! 

Sie athmet tief, wie von ſchwerer Laſt befreit, auf. 

Gott ſei Dank, das Unheil iſt abgewendet. Wenn Klebon 
das Verlangte erhält, wird er Reinus nicht ſagen — daß ſie 
ihn nicht aus Liebe genommen hat. 

Sie ſchrickt zuſammen. 0 

Ja, was hat ſie denn aber nur gemacht? Wollte ſie nich 
frei fein ®- Und würde ihr Mann fie nicht auf der Stelle frei⸗ 
gegeben haben, wenn der Lehrer geſprochen hätte? Warum 
will ſie denn warten, bis ihr Prinz Reinus bittet, ſie gehen 
u laſſen, — mit ihm gehen zu laſſen, in die weite, weite 
Wat hinein? D 

In Gedanken verſunken ift fie dicht neben Fritz die Veran⸗ 
datreppe hinabgeſtiegen, ohne zu bemerken, daß Reinus ihnen 
nicht folgt. Erſt unten im Garten am Springbru nen, deſſen 
Waſſerperlen fie überftäuben, blickt fie auf und gewahrt, daß nur 
er an ihrer Seite iſt — er, ihr Prinz! 

Aduße erwacht wie aus einem Traume. 

„Wo iſt Franz?“ fragt ſie, wie um überhaupt nur etwas 


ritz ſieht ſie verwundert an. 


„Franz? Ja, der kam nicht mit. Er ſagte ja, daß er 


mit dem Inſpektor etwas Unaufſchiebbares zu beſprechen habe. 


Haft Du das denn überhört?“ 
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italieniſchen Verſtärkungen und Artillerie unterrichtet. 
des Atbara iſt alles ruhig. 
Deutſcher Reichstag. 
13. Sitzung vom 11. Januar 1896. 

Die Berathung des Börſenreform⸗ und des Steuergeſetzes 
wird fortgeſetzt. 

Abg. Dr. Schönlank (ſozd.) theilte ein Schreiben des früheren 
Börſenberichterſtatters der „Voſſ. Ztg.“, Dr. Moritz Meyer, mit, welcher 
die vom Frankfurter „Aktionär“ gegen ihn erhobenen und von Schön⸗ 
lank reproduzirten Verläumdungen zurückweiſt. 

Ebenſo trat Abg. Dr. Bachem (Ctr.) auf Grund von Telegram⸗ 
men des Börſenredakteurs, ſowie des Verlegers der „Kölniſchen Ztg.“ 
der geſtern vom Abg. Liebermann v. Sonnenberg gegen den Börſen⸗ 
redakteur Braun erhobenen Beſchuldigung der Beſtechlichkeit entgegen. 

Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Antif.) meint unter Heiter⸗ 
keit des Hauſes, er habe geſtern keineswegs Herrn Braun verdächtigt, 
ſondern nur dem Centrum Gelegenheit geben wollen, ſich zu äußern. 

Abg. Dr. 1 (b. k. F.) forderte eine beſſere Zuſammenſetzung des 
Börſen⸗Ausſchu es, Errichtung einer Reichs⸗Zentralſtelle für Zulaſſun 
von Emiſſionen, größere Befugniſſe für den Staatskommiſſar, Ausschluß 
des Publikums vom Termingeſchäft in Dividendenpapieren und Schaffung 
eines beſonderen Rechtes für Bankbeamte. 

Abg. Fürſt Radziwill (Pole) ſpricht ſeine Genugthuung über die 
in Angriff genommene Börfenreform aus. Darauf werden beide Geſetz⸗ 
entwürfe einer Kommiſſion von 21 Mitgliedern überwieſen. 

Es folgt die erſte Leſung des Margarinegeſetzes. 

Abg. Bach em Kat wünſchte Namens eines 1 Theils ſeiner 
Freunde weitere Verſchärfungen der Vorlage, ſtellte auch eine Beſteue⸗ 
rung der Margarine im Intereſſe der Aufrechterhaltung unſer Butter⸗ 
produktion zur Erwägung. 

Abg. v. Podbiels ki (konſ.) trat gleichfalls für weitere Verſchär⸗ 
fungen der Vorlage ein, ſo für Trennung der Verkaufsräume für Butter 
und Margarine, Verbot von Milchzuſatz zu Kunflipeifefetten, Maßnah⸗ 
men gegen den Import und Ertheilung des Rechtes an die Molkerei⸗ 
genoſſenſchaften, eine Buße gegen denjenigen zu beantragen, der wegen 
. Verkaufs von Margarine unter dem Namen Butter ver⸗ 
urtheilt iſt. 

; — Krüger (natlib.) ſprach ſich für die Grundzüge der Vor⸗ 
age aus. 

Abg. Müller lötſchſoz. Reſp.) plädirte im Anſchluß an Bachem 
und v. Podbielski für Verſckärfungen. 

Abg. Krzyminski (Pole) hält die Margarine für eine große 
Wohlthat für die ärmeren Bevölkerungsklaſſen, befürwortet aber die 
Ueberwachung ihrer Produktion in ſanitärer Hinſicht. 

Nächſte Sitzung Montag 1 Uhr: ee der erſten Leſung des 
Margarinegeſetzes; erſte Leſung der Juſtiznovelle. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 11. Januar 1896. 

— Der Kaiſer wird, wie das „Kl. Journal“ erfährt, am 
18. Januar einen neuen Orden gründen. Wie verlautet, wird 
es ein Reichsorden werden, der in etſter Linie denjenigen ver: 
liehen werden ſoll, die ſich um die Wiedererrichtung des 
72 55 Reiches vor 25 Jahren beſondere Verdienſte erworben 
aben. 

— Fürſt Bismarck hatte durch ein ſehr gnädiges Hand: 
ſchreiben des Kaiſers eine Einladung zu der Feierlichkeit erhalten, 
welche zur Erinnerung an die Neubegründung des deutſchen 
Reiches am 18. Januar im weißen Saale des hleſigen Schloſſes 
ſtattfinden fol. Wie Wolffs Bureau hört, mußte Fürſt Bismarck, 


Längs 


Sie nickt und verfolgt mit den Augen den Waſſerſtrahl, der 
hoch emporgeſchleudert wird und dann in unzählige Tröpfchen 
zerſtiebt, die leiſe plätſchernd in das weite Sandſteinbecken zu: 
rückſallen. 

„Wollen wir nicht weiter gehen, Aduße?“ 

„Es iſt jo heiß, und dann bin ich heute auch ſchon ſoviel 
umhergewandert; das hat mich müde gemacht.“ 

„Dann wollen wir im Park ein kühles, ſchattiges Plätz⸗ 
chen aufſuchen, wo wir ruhen können. Es giebt ja genug Bänke 
dort. Komm! Du ſtehſt jo dicht am Springbrunnen, daß Du 
ſchon über und über mit Waſſerperlen beſäet biſt; bald biſt Du 
ganz naß.“ 

Aber Aduße rührt ſich nicht von der Stelle. Den Blick 
noch immer auf die im Sonnenlicht ſilbernſchimmernde Waſſer⸗ 
garbe geheftet, ſagt ſie leiſe: 

„Iſt es nicht ſonderbar, daß Franz immer gerade dann zu 
thun hat, wenn wir ſpazieren gehen wollen?“ 

Fritz ſieht ſie überraſcht an. 

„Ich verſtehe Dich nicht, Aduße? Er käme gewiß gern mit, 
wenn es ſeine Zeit erlaubte.“ 

Sie lächelt bitter. 

„Er hat mich noch nie auf meinen Spaziergängen begleitet, 
noch nie.“ 

„Aber, mein Gott, wie iſt es nur möglich, daß — 

„Ja, ſiehſt Du,“ unterbricht ſie ihn, „er hat ſeine erſte Braut 
noch immer nicht vergeſſen und wird ſie auch nie vergeſſen, nie 
Be; ach 1* 

Sie ſenkt mit einem Seufzer das blonde Köpfchen. 

„Aber das ſind ja Kindereien, Aduße!“ ſagt Fritz eifrig, 
beinahe heftig. „Franz würde Dich nie geheirathet haben, wenn 
er Dich nicht liebte!“ 

„Und doch iſt es ſo,“ meint ſie leiſe. „Nicht Liebe, 
ſondern Mitleid war es, was ihn bewog, mir ſeine Hand an⸗ 
zutragen.“ 

„Aber Aduße!“ 

„Ja, ja, es iſt ſchon ſo.“ 

„Das bildeſt Du Dir nur ein, Aduße. Franz, der beſte, 
der edelſte aller Menſchen, ſollte — !“ Friß ſchüttelt heftig den 


welchem in dem Handſchreiben auch Wohnung im königlichen 
Schloſſe angeboten war, leider bei Sr. kalſerl. Majeſtät ſich ent: 
ſchuldigen, da nach ärztlichem Urtheil fein Gefundheitszuftand ihm 
nicht geſtatte, die Reiſe und Betheiligung an der hiſtoriſchen Feier 
in Ausſicht zu nehmen. 

— Der Fackelzug, den die Berliner Studentenſchaft zur 
Feier des 18. Januar geplant, wurde von dem Kaiſer unter 
Hinweis auf die inzwiſchen eingetretene Hoftrauer unter Aner⸗ 
kennung der patriotiſchen Abfſicht abgelehnt. 
großartigem Maßſtabe geplanten Ovation ſoll ein Empfang elner 
Studenten⸗Deputatſon durch den Kaiſer treten, welche dieſem 
eine Adreſſe überreichen wird. 

— Profeſſor Röntgen in Würzburg erhielt eine Einladung 
des Kalſers, morgen Nachmittag im königlichen Schloſſe zu 
Berlin einen Vortrag über ſeine neueſte Entdeckung zu 
halten. 

— Wie aus Stuttgart gemeldet wird, wird das Königs⸗ 
paar am 26. Januar zu Kaiſers Geburtstag zu zweitägigem 
Aufenthalt in Berlin eintreffen und auf der Rückreiſe den Dree- 
dener Hof beſuchen. 

— Der Kieler Korreſpondent des „Lok.⸗Anz.“ erfährt, daß 
die Indienſtſtellung der Kaiſeryacht „Hohenzollern“ zu einer 
Mittelmeerreiſe des Kaiſerpaares auf den 15. Februar feſtgeſetzt 
iſt. Die Pacht iſt zunächſt nach Genua beſtimmt. 

— Die königlichen Prinzen und die Prinzeſſin ſind nach 
dem hiefigen königlichen Schloſſe überfiedelt. 

— Ueber den Zuſtand des Landgerichtsdirektors Brauſe⸗ 
wetter wird von der „Staatsb.⸗Ztg.“ folgendes mitgetheilt: 
Landgerichtsdirektor Brauſewetter hat am Donnerſtag nicht einen 
Selbſtmordverſuch unternommen, ſondern es trat bei ihm ein 
Zuſtand hochgradiger Nervofität ein, in welchem er mit er⸗ 
hobenen Händen im Zimmer herumlief, und hierbei mit der 
linken Hand in ein Fenſter ſchlug, ſo daß er ſich eine glück⸗ 
licherweiſe nur leichte Verletzung daran zuzog. Dies geſchah 
übrigens weder in der Dr. Gnauck'ſchen noch Dr. Scholenius⸗ 
ſchen Anſtalt, vielmehr in der Anſtalt für Gemüthskranke des 
Dr. Oeſterreicher zu Pankow, wo der Patient noch verweilt. 
Am Freitag beſſerte ſich fein Zuſtand erheblich. 

— Der nationalliberale Abgeordnete Schulze: Henne if 
geſtern beim Verlaſſen des Reichstagsgebäudes auf dem glattge⸗ 
frorenen Bürgerſteig zu Fall gekommen und hat einen Beinbruch 
erlitten. Herr Schulze Henne iſt in die Bergmannſche Klinik 
gebracht worden. 

— Am nächſten Mittwoch, dem erſten Schwerinstag des 
Reichstages in dieſer Seſſion, wird zunächſt zur Verhandlung ein 
Antrag des Centrums geſtellt; demnächſt kommt der Antrag 
Kanitz an die Reihe. 

— Der Entwurf des bürgerlichen Geſetzbuches ſoll, einem 
aus Reichstagskreiſen kundgegebenen Wunſche entſprechend, zum 
18. d. Mis. im Reichstage eingebracht werden. 


— Die nationalliberale und konſervative Fraktion beſchäf⸗ 


tigte ſich geſtern mit der Frage, ob es rathſam ſei, wegen des 
Lippeſchen Erbfolgeſtreites im Reichstage zu interpelltren. Beide 


Kopf. „Unſinn! Und nun trockne die Augen, kleine Grüblerin, 
und ſage mir einmal offen und ehrlich, ob Du ſchon jemals 
Franz gebeten haſt, Dich auf Deinen Spaziergängen zu be⸗ 
gleiten?“ 

Sie ſchüttelt tief erröthend das Köpfchen. 

„Nein, das nicht, ich —“ 

„Nun, ſiehſt Du! Und weiter: Biſt Du nicht oft, ohne ein 


Wort zu ſagen, vom Hauſe fortgegangen und zuweilen halbe 


Tage lang — denke nur an heute Vormittag — ferngeblieben? 
Du nickſt? Alſo giebſt Du es zu. Kann ihm das wohl ge⸗ 
fallen? Und muß man ihn nicht unendlich nachſinnig nennen, 
weil er Dir darüber noch nie gezürnt hat? Du ſagſt, er habe 
ſeine erſte Braut noch nicht vergeſſen. Geſetzt den Fall, es 
wäre wirklich ſo, müßteſt Du dann nicht alles aufbieten, damit 
er die Treuloſe leichter vergißt? Und das würde Dir nicht 
ſchwer fallen; er iſt ja anſpruchslos, ſo dankbar. Ein freund⸗ 
licher Blick, ein liebes Wort ſind ſchon im Stande, ihn glücklich 
zu machen. Aber noch einmal gebe ich Dir die Verſicherung, 
daß Franz Dich aus Liebe und nicht aus Mitleid zu ſeinem 
Weibe gemacht hat!“ 

„Weißt Du das ſo gewiß?“ 

„So gewiß, als ich weiß, daß jetzt die helle Gottesſonne 
am Himmel ſteht!“ ſagt er ernſt, beinahe feierlich. 

Ein träumeriſches Lächeln umſpielt ihren Mund. 

„Komm, laß uns gehen, mein Prinz!“ ſagt ſie leiſe, 
glücklich. 

Er ſieht ſie überraſcht an. 

„Wie nannteſt Du mich ſoeben?“ 

„Meinen Prinzen! Sobald ich in der Schule unaufmerkſam 
war, hieß es: He, Aduße, Fräulein, denkſt Du an Deinen 
Prinzen? Und als Franz mich heimführte, ſagten die Leute im 
Dorf: Der Herr von Senteinen iſt Adußens Prinz? Aber ſie 
irrten ſich, er war es nicht. Du — Du biſt mein Prinz! Das 
wußte ich gleich, als ich den erſten Blick auf Dich that. Jung, 
blauäugig, mit einem goldigen Schimmer auf dem Haupte, ſo 
hatte ich ihn mir immer vorgeſtellt. Wird er die böſen Geiſter 


bannen und Dornröschen erlöſen? dachte ich bebend. Wird er 
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lehnten dies ab. Wie verlautet, iſt aus Bundesrathskreiſen 
der Wunſch geäußert worden, jetzt die Sache nicht zur Sprache 
zu bringen. 

— Die Budgeikommiſſion des Reichstags genehmigte heute die 
Etats des Reichskanzlers und der Reichskanzlei und trat dann in die 
Berathung des Etats des Reichsamts des Innern. Angenommen 
wurde u. a. und zwar gegen die Stimmen der Sozialdemokraten, die 
3. Rate zur Errichtung eines Reiterſtandbildes des Kaifers 
Wilhelm I. in Berlin (1480000 Mark.) Am Dienſtag wird 
der Poſtetat berathen. 

— Oberſtaatsanwalt Dreſcher legt in einer Zuſchrift an 
die „Nat.⸗Zig.“ Verwahrung dagegen ein, daß nach der Anzeige 
des Grafen Finkenſtein über die Hammerſtein'ſche Wechſel⸗ 
fälſchung am 1. Auguſt von da ab bis zum 9. September die 
Sache geruht habe und beruft ſich dafür auf die Feſtſtellung des 
Gerichts in Hannover. 

— Zu der von dem Abg. Schönlank im Reichstage ver⸗ 
leſenen Erklärung des Profeſſors Meyer bemerkt die „Voſſiſche 
Ztg.“: Die Zuwiderhandlung Meyers gegen die dienſtliche An⸗ 
ordnung beftand darin, daß er der direkten Weiſung, die Unter⸗ 
nehmungen einer beſtimmten Bank unberückſichtigt zu laſſen, 
nicht Folge leiſtete. 

— Poultney Bigelow iſt nach Amerika zurückgekehrt, feine 
Kommiſſion in Sachen der amerikaniſchen Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften iſt vollſtändig geſcheitert. Der Kaiſer empfing ihn nicht 
und ließ ihm ganz deutlich ſeine Ungnade zu erkennen geben. 

— Wegen Verächtlichmachung von Staats⸗Einrichtungen in 
einem Artikel „Der Militarksmus auf der Anklagebank“, iſt 
heute der frühere Redakteur des „Vorwärts“, Dierl, zu 6 Mo⸗ 
naten Gefängniß verurtheilt worden. 

Darmſtadt, 11. Januar. Der Großherzog und die Groß⸗ 
herzogin gedenken ſich zum Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers 
nach Berlin zu begeben. 

Metz, 11. Januar. Bisher find bei der Reichstagserſatz 
wahl im Wahlkreiſe Metz für Pierſon (Elſaß⸗Lothringer) 8832 
und für Martin (Sozialiſt) 3869 Stimmen gezählt worden. 
Es ſtehen nur noch zwei Gemeinden aus. 

Zum Transvaalhandel. 

Die „Nationalzeitung“ iſt in der Lage, die Blättermeldung 
als durchaus grundlos zu erklären, wonach der Geſandte der 
ſüdafrikaniſchen Republik im Haag mit der Miſſion betraut ſei, 
in Berlin und Paris den Gedanken einer internationalen Kon⸗ 
ferenz behufs Neutraltfirung Transvaals anzuregen, welchen 
Gedanken Kaiſer Wilhelm günſtig aufgenommen habe. Zu einer 
Konferenz liegt überhaupt keine Veranlaſſung vor, nachdem dank 
dem Vorgehen Deutſchlands Klarheit in den Beziehungen zwiſchen 
Transvaal und Enzland gebracht worden. 

Das „Berliner Tagebl.“ bemerkt zu der von ihm ſelbſt 
veröffentlichten Haager Meldung über die Neutraliſirung Trans⸗ 
vaals: Die deutſche Regierung ſtehe auf dem Standpunkte der 
ungeſchmälerten Aufrechterhaltung des Vertrages zwiſchen Eng⸗ 
land und Transvaal von 1884. Die engliſche Herkunft der 
falſchen Meldung verrathe ſich durch die Hineinziehung des 
deutſchen Kaiſers in dieſer Angelegenheit. Demgegenüber verſfichert 
das „Berl. Tagebl.“, daß die Meldung, Kaiſer Wilhelm ſtehe 
der Neutraliſirung Transvaals günſtig gegenüber, auf freier Er⸗ 
findung beruht. 

Der „Hamburgiſche Korreſpondent“ meldet von unterrich⸗ 

teter Seite aus Berlin: Dr. Jameſon und die gefangenen Offi⸗ 
ziere werden ſo lange feſtgehalten werden, bis die Entwaffnung 
in Johannesburg durchgeführt iſt. Aus Pretoria liegt die Mel: 
dung vor, daß die Entſchädigungsforderung eine Million Pfund 
betrage. Engliſche Meldungen über ſonſtige durch die Buren 
geſtellte Bedingungen ſeien unzutreffend. 

Kapſtadt, 11. Januar. Auf Empfehlung der Chartered⸗ 
Company veröffentlicht Robinſon einen Erlaß, wodurch Dr. Ja⸗ 
meſon ſeines Amtes als Verwalter von Maſchonaland enthoben 
wird. Gleichzeitig wird der Neichsbeamte Newton, bisher 

Kommiſſar von Britiſch⸗Betſchuanaland, an Stelle Jameſons zum 
Kommiſſar ernannt. — Die Delegirten des Oranjefreiſtaats, 


mir das langerſehnte Glück bringen? Und Du haſt es mir ge— 
bracht und ich danke Dir dafür!“ d 

„Aduße!“ 

Er ſieht ſie fragend an; da nickt ſie ihm lächelnd zu und 
legt ihren Arm in den ſeinen. 

„Ja, Du verſtehſt mich nicht, Du lieber Prinz, aber das 
iſt auch nicht nöthig. Komm, laß uns ein wenig im Park auf⸗ 
und niedergehen und erzähle mir, was Du thun wirſt, wenn Du 
uns verläßt. Du ſtudirſt Medizin und willſt im Herbſt Dein 
Staatsexamen machen, nicht wahr?“ 

Er nickt. „Ja, das will ich, und hoffentlich glückt es mir!“ 
Er ſeufzt tief auf. f 

Adußens Arm gleitet aus dem ſeinen. 

„Oho mein Prinz, ſteht es ſo mit uns?“ ſagt ſie lächelnd, 
mit dem Fingar drohend. 

„Nun ja, ich bin verliebt und verlobt,“ giebt er lachend 
zu, „das heißt, heimlich verlobt. Wir ſind ja einig, meine 
Grete und ich; die Eltern aber wollen erſt nach beſtandenem 
Examen ihr Jawort geben. Und ich werde es beſtehen.“ 

2 (Schluß folgt.) 


Billerfexef. 
— 87 9. 11871. 
Ein Ruhmestag der oſtpreußiſchen, ſpeziell auch der 
Thorner Landwehr. 
(Schluß.) 

Das an der Spitze der Landwehrtruppe vorgehende Ba⸗ 
taillon Wehlau wurde von gewaltigem Feuer der franzöſiſchen 
Schloßbeſatzung empfangen und gezwungen, den ſteilen, glatt 
gefrorenen Abhang des Schloßberges herunterzuklettern. Hierbei 
begreiflicher Weiſe in Unordnung gekommen, prallten die zurück⸗ 
gehenden Wehlauer auf die Marſchkolonne des nunmehr an⸗ 
rückenden Bataillons Oſterode und erzeugten hier momentan 
große Verwirrung. Nur die Spitze des Bataillons Oſterode, 
etwa einen Zug ſtark, marſchterte unter dem Bataillonskomman⸗ 
deur Major von Wuſſow wefter, alles übrige mußte erſt ent⸗ 
wirrt werden. Major von Wuſſow ſtürmte trotz des fürchter⸗ 
lichen franzöſiſchen Feuers ſofort mit dem Bajonett durch das 
offene Thor des Schloßhofes in das gleichfalls offene Haupt⸗ 


9 Auch General von Schmeling und von Werder erfuhren zunächſt 
ar von dem voreiligen Abzuge des größten Theils der Schloßbe⸗ 
atzung. 


welche nach Trans vaal geſandt find, um der Eventualität einer 
Hilfeleiſtung des Oranjeſtaats an Transvaal gemäß dem Ver⸗ 
trage von Potſchefſtroom zu berathen, berichteten dem Raad 
Bloen: es ſeien Schrifiſtücke entdeckt, die am beſten die aus⸗ 
gebreitete Verſchwörung gegen die Unabhängigkeit Trans: 
vaals beweiſen. Die Aufreizung am Rand und der Einfall 
Jameſons bildeten Theile des Verſchwörungsplanes. Der 
Gouverneur der Kapkolonte ſei völlig ohne Kenniniß der Sache 
geweſen. 

London, 11. Januar. Wie der „Daily Telegraph“ er⸗ 
fährt, wurde dem Kaiſer Wilhelm am Mittwoch ein durch einen 
Londoner Kurier gebracht es Handſchreiben der Königin Viktoria 
übergeben, das ſich in ebenſo ernſtem wie zärtlichem Tone über 
die Depeſche des Railers an den Präſidenten Krüger äußert. 
Der Kaiſer beantwortete das Schreiben ſofort. Es verlautet, 
die Antwort laſſe an freundlicher und ehrerbietiger Höflichkeit 
nichts zu wünſchen übrig. Der Kaiſer beſtätige mit ſeinem 
königlichen Worte die von feinen verantwortlichen Miniſtern 
bereits ertheilten Verſicherungen, daß er nicht beabfichtige, der 
Würde Englands Eintrag zu thun. Der „Daily Telegraph“ 
bemerkt, es ſei zu hoffen, daß ein ſolcher Beweis der Herzlichkeit 
und des Wohlwollens weſentlich dazu beitragen dürfte, die ge⸗ 
ſpannte Stimmung in London wie in Berlin zu mäßigen. Auch 
die „Times“ ſtrecken, obwohl ſie heute einen „Jameſons Ritt“ 
verherrlichenden Gedichte des neuernannten Hofpoeten Auſtin 
Raum giebt, die Verſöhnungshand aus. 

Paris, 11. Januar. Berthelot empfing geſtern den Ge⸗ 
ſandten der Tüdafrifanifchen Republik Beelärts = Blodland, 
welcher von der Reife nach dem Haag und Berlin hierher zurück⸗ 
gekehrt iſt. 

Johannesburg, 10. Imuar. Zweiundzwanzig Mit⸗ 
glieder des „Reformkomitees“, darunter der Bruder von Sir 
Cecil Rhodes, Oberſt Rhodes, Sir Drummond Dunbar, Lionel 
Phillips und Dr. Sauer, wurden in der vergangenen Nacht unter 
der Beſchuldigung des Hochverraths in ihrem Klub verhaftet 
und darauf nach Prätoria gebracht. — In Johannesburg herrſcht 
weiter Ruhe. 


Ausland. 

Paris, 11. Januar. Die Académie des sciences morales 
wählte den Profeſſor W. Wundt (Leipzig) zum korreſpondirenden 
Mitgliede. 

Petersburg, 11. Januar. Die Akademie der Wiſſenſchaften 
hat den Großfürſten⸗Thronfolger, den Papſt Leo XIII., den 
Herzog von Aumale, die deutſchen Profeſſoren Leuckart und 
Weyerſtraß zu Ehrenmitgliedern ernannt, zu korreſpondirenden 
Mitgliedern die Profeſſoren Klein⸗Göttingen, Lazarus, Fuchs, 
Schultze und Kaehler-Berlin. 


i PFrovinzialnachrichten. 

Culmſee, 11. Januar. 
Monat Dezember 548 Stück geſchlachtet. Die Einnahme betrug 878,15 
Mark. Beanſtandet wurde ein Schwein wegen Trichinoſe; Tuberkuloſe 
iſt in 16 Fällen beobachtet. Ä 

Danzig, 11. Januar. (Eine Berathung mit ſämmtlichen Vertretern 
der Weichſeldeichverbände) fand unter dem Vorſitz des Herrn Oberpräſi⸗ 
denten von Goßler geſtern Vormittag in der Strombaudirektion ſtatt, in 
welcher über die Vertheilung der Koſten zu den Eisbrecharbeiten be⸗ 
rathen wurde. Bisher waren die Deichverbände verpflichtet, ein Drittel 
der Koſten aufzubringen, während der Staat die anderen beiden Drittel 
gab. Wie verlautet, ſollen nun Verhandlungen wegen Uebernahme dre 
geſammten Koften auf den Staat im Gange fein. 

Vandsburg, 10. Januar. (Erfroren. Apothekenverkauf.) Geſtern 
wurde ein Mann auf dem Wege nach Hohenfelde erfroren aufgefunden 
— Der Apotheker Kaſten Hat ſeine Apotheke für 90 000 Mark an einen 
Herrn Tonn verkauft. 


Toſtalnachrichten. 
Thorn, 13. Januar 1896. 

— (Perſonalien bei der Eiſenbahn verwaltung.) 
Der Vorarbeiter C. Werfon in Schulitz hat für zufriedenſtellende Leiſtun⸗ 
gen bei ununterbrochener 35jähriger Beſchäftigung im Eiſenbahndienſte 

eine einmalige Zuwendung von 60 Mk. erhalten. 
— (Perſonalien von der Poſt.) Der Telegraphenamts⸗ 
kaſſirer Froſch in Danzig iſt zum Poſtinſpektor, der Ober⸗Poſtkaſſen⸗ 
buchhalter Schultze in Danzig zum Ober-⸗Poſtkaſſen⸗Kaſſirer ernannt. — 


portal des Schloſſes hinein und beſetzte zunächſt den Saal im 
Erdgeſchoß des Schloſſes. 

Die Franzosen flüchteten in die oberen Stockwerke und in 
die Kellerräume. Major von Wuſſow, der jetzt erſt die geringe 
Stärke feiner Abtheilung bemerkte, entſandte ſofort einen Offizier, 


um den Reſt des Bataillons heranzuholen, doch wurde dieſer 


Offizier ſchon im Schloßhofe von den Franzoſen gefangen. Die 
wackere kleine Abtheilung im Schloſſe war alſo abgeſchnitten. 
Glücklicherweiſe gelang es bald einigen Abtheilungen des erneut 
vorgegangenen Bataillons Wehlau, ſich auf dem nördlichen Ab⸗ 
hange des Schloßberges ans Schloß heranzuſchleichen und mit 
Hilfe der Weinſpaliere durch die Fenſter in das Innere zu ge⸗ 
langen. So verſtärkt, gelang es dem Major von Wuſſow, 
unter Führung des Premier-Lieutenants Förſtemann, der von 
früher her die Schloßräume kannte, das erſte Stockwerk zu er⸗ 
obern, wobei 120 Franzoſen gefangen wurden. 

Inzwiſchen war auch das Gros des Bataillons Oſterode 
und der Reſt der Wehlauer ins Schloß geklettert, mithin acht 
Landwehr⸗Kompagnien, ca. 1400 Gewehre im Schloſſe, wo nun 
der ebenfalls eingedrungene Kommandeur des 2. kombinirten oſt⸗ 
preußiſchen Landwehrregiments (Oſterode, Ortelsburg, Graudenz, 
Thorn) Oberſt von Krane den Befehl übernahm. Es entſtand 
nun in Zimmern und Gängen mit Kugel und Bajonett ein 
hitziger Kampf, in deſſen Verlauf der erwähnte Lieutenant 
Förſtemann fiel. Jedoch alle Verſuche der preußiſchen Wehr: 
leute, in die von den Franzoſen beſetzten Keller und oberen 
Stockwerke einzudringen, ſcheiterten. Auch der Park war fran⸗ 
zöſiſcherſeits ſtark beſetzt und mehrere Vorſtöße der Wehlauer 
gegen denſelben waren erfolglos. Deshalb wurde durch einen 
Offizier der Wehlauer dem General von Schmeling der hart⸗ 
näckige Widerſtand der Franzoſen gemeldet. Die Antwort des 
Generals ſoll geweſen ſein: „Nun, ſo räuchert ſie hinaus!“ 
Dieſer Befehl, obwohl nicht wörtlich gemeint, wurde von den 
Wehlauern dennoch ſo aufgefaßt; die Landwehrleute trugen 
Betten, Stroh ꝛc. nach dem weſtlichen Schloßflügel und ſteckten 
dieſe Gegenſtände in Brand. Jenem angeblichen Befehle des 
Generals von Schmeling hatte nun aber der zurlckkehrende 
Offizier die eigene, wahrſcheinlich durch das Getöſe des Nacht: 
gefechts der 25er in der Stadt hervorgerufene, aber unrichtige 
Anficht hinzugefügt, das Schloß müſſe ſchnell geräumt werden, 
der Rückzug über die ſteinerne Ognon⸗Brücke ſei ſchon nicht mehr 


(Im hieſigen Schlachthauſe) wurden im 


Angenommen: zum Poſteleven der Abiturient Lohmeyer in Thorn. Er⸗ 
nannt: zum Ober⸗Poſtaſſiſtenten der Poſtaſſiſtent Marx in Brieſen. 
Verſetzt: der Poſtgehilfe Beyer von Thorn nach Strasburg Wpr. 

— Gegulirung der ruſſiſchen Weichſel.) Der Ruſſiſche 
Weigel kun hat angeordnet, daß nicht nur die Regulirung der 
Weichſel thunlichſt zu fördern iſt, ſondern daß auch der Przemſafluß für 
die Schifffahrt durch Regulirung nutzbar gemacht werden ſoll. Gleich. 
zeitig ſind für die Vorarbeiten eines Kanals von Narew zur Weichſel 
15000 Mark angewieſen worden. Der Kanalbau erfolgt zumeiſt au 
militäriſchen Gründen, 

— (Peſtalozzi⸗ Feier.) Geſtern, an dem Tage, an welchem 
vor 150 Jahren Johann Heinrich Peſtalozzi, der größte aller Pädagogen, 
in Zürich das Licht der Welt erblickte, hatte der Coppernikus⸗Verein in 
der Aula des Gymnaſiums eine Gedächtnißfeier veranſtaltet, die in 
einem von Herrn Mittelſchullehrer Lottig gehaltenen Feſtvortrage über 
Peſtalozzis Wirkſamkeit für die Menſchheit beſtand. Bereits in einem 
anderen Kreiſe iſt hier Peſtalozzis weittragender Einfluß auf die Er 
ziehung des Menſchen gewürdigt und fein raftlos unermudliches Wirken 
in dankbare Erinnerung gebracht worden. So war denn die geſtern in 
der Aula verfommelte Zuhörerſchaft, in der die Frauen überwogen, 
nicht ſehr zahlreich, doch in feftliber Stimmung, in der dem Redner ein 
williges, aufmerkſzmes Ohr geliehen wurde. Nach einer Einleitung, 
welche die hohen Ziele, die der Menſchheit von wenigen großen Geiſtern 
eröffnet werden, denen fie nachſtreben fol, feierte, rollte der Vortragende 
das Lebensbild eines ſolchen großen, von unverſiegbarer, edler Menſchen⸗ 
liebe erfüllten Geiſtes, wie es Peſtalozzi war, auf, zeigte an ſeinem 
Familienleben, feiner lautern, religiöfen Auffaſſung, wie ſie ſich in 
allen ſeinen Handlungen offenbarte, an ſeinem ganzen, vom reinſten 
Idealismus getragenen Wirken, das kein Mißerfolg hemmen konnte, 
was Peſtalozzi wollte und was ſein Leben für uns bedeutet. Sein 
Andenken könne nicht durch das laute Getöſe der in unſeren Tagen ſich 
breitmachenden Vertreter des Materialismus, Peſſimismus und Anarchis⸗ 
mus verdunkelt werden. Seine Wirkſamkeit iſt an uns nicht ſpurlos 
vorübergegangen, wie man unter Hinweis auf ſeine eigenen menſchen⸗ 
freundlichen Einrichtungen, die er, des praktiſchen Sinnes ermangelnd, 
nicht zu erhalten vermochte, glauben machen wollte. Das Wort: „Seht! 
er konnte ſich ſelber nicht helfen und wollte anderen helfen!“ hat keine 
Berechtigung, denn die Peſtalozziſche Lehre hat ſchon zu feinen Lebzeiten 


. ee 


ihre Früchte getragen und, von ſeinen Jüngern glücklicher als von ihm 


ins praktiſche Leben getragen, hat ſie ſpäter Großes vollbracht, ja heute 
fo weit Geltung erlangt, daß ihre Widerſacher ihr nichts mehr anhaben 
können. Bereits an der Wiedergeburt unſeres Vaterlandes, nach den 
Unglücksjahren 1806 und 7, hat Peſtalozzis Lehre ihren Theil gehabt, denn 
Friedrich Wilhelm III. hat fie auf den Rath ſeines Staatsmannes, des 
großen Stein, in die preußiſche Volksſchule einführen loſſen, um da 
Vaterland innerlich ſtark zu machen und damit den fremden Unter⸗ 
drücker zu überwinden. So hat ſich die Peſtalozziſche Erziehungsmethode, 
nachdem ihr Grundgedanke maßgebend geworden war, immer weiter 
verpflanzt und alle haben wir aus ihr des Segens reiche Fülle 
empfangen. Das Andenken an ihren Begründer, an Johann Heinrich 
Peſtalozzi, aber wird in den Herzen der Menſchheit unvergänglich fort⸗ 
leben. — Dem etwa einſtündigen Vortrage wurde am Schluſſe leb⸗ 
hafteſter Beifall gezollt. — Im Ziegeleigafthauſe fanden ſich geſtern 
Abend zu dem Vortrage des Herrn Rektor Heidler ſehr zahlreiche Zu⸗ 
hörer ein, die alle Schichten der Bevölkerung vertraten. Die Beſucher 
folgten dem Vortruge mit größter Aufmerkſamkeit und dankten dem 
Vortragenden durch lebhaften Beifall. 

— (Kranzſpende.) In dem Schaufenſter der Blumenhandlung 
und Binderei von Rudolf Engelhardt liegt heute ein großer, werthvoller 
Kranz aus, der zu dem Begräbniß des in Marienwerder verſtorbenen 
Oberlandesgerichts⸗Präſidenten Korſch von den Richtern des hieſigen Land⸗ 
und Amtsgerichts geſtiftet iſt. Der Kranz hat einen Durchmeſſer von 
1,00 Meter und beſteht au 
Azaleen. Auf den 0,25 Meter breiten, mit Goldfranſen gezierten Atlas⸗ 
bändern befindet ſich in ſchwarzem Druck die Widmung: „Dem Herrn 
Oberlandesgerichts Präſidenten Korſch In Verehrung das Landgericht 
und das Amtsgericht Thorn.“ Herr Landesgerichts Präſident Hausleutner 
wird ſich zum Begräbniß nach Marienwerder begeben und den Kranz auf 
das Grab niederlegen. ; > 

— (K#rıegerverein Thorn.) Die am Sonnabend im Vereins⸗ 
lokale Nicolai ftattgehabte Generalverſammlung des Kriegervereins er: 
öffnete der Vorſitzende, Herr Garniſonauditeur Wagner, mit einer Ber 
grüßung und Beglückwünſchung der Kameraden zum neuen Jahre, mit 
der Mahnung, eingedenk der Großthaten der Nation vor 25 Jahren, 


auch künftig die Treue zu Kaiſer und Reich zu wahren, ſowie mit einem 
begeiſtert aufgenommenen Hoch auf Se. Majeſtät den oberften Kriegs⸗ 


herrn. Sodann ſprach der Vorſitzende namens des Vorſtandes deſſen 
Dank für die in der letzten Generalverſammlung erfolgte Wahl deſſelben 
der Verſammlung aus. Der Stärkerapport für Monat Dezember 1895 


Lorbeer, weißen Camelien, Convallarien und 


ergiebt die Zahl von 8 Ehrenmitgliedern und 380 beitragzahlenden Mit⸗ 


gliedern. Das A 
durch Erheben von den Plätzen geehrt. Sodann verlas der Vorſitzende 
an Stelle des durch Krankheit am Erſcheinen verhinderten Kaſſenführers 
Herrn Schornſteinfegermeiſters Fucks, den von dieſem verfaßten Jahres⸗ 
berichtſund Kaſſenabſchluß. Danach find ſowohl für die Vereins⸗, wie Sterbe⸗ 
kaſſe rückſtändige Beiträge der Mitglieder zu verzeichnen und wird eine 
pünktlichere Zahlung der Beiträge als bisher für nothwendig erklärt. 
Hleichwohl ift die Vermögenslage beider Kaſſen günſtig; insbeſondere die 
Sterbekaſſe ſchließt mit einem Vermögen von rund 4800 Mk. ab. Zur 


möglich. Darauſhin zog Batallon Wehlau ohne Wiſſen des 
Oberſten von Krane aus dem Schloß nach dem Fluſſe ab, 
denſelben theils durchwatend, theils durchſchwimmend. 


Dieſem Rückzuge ſchloſſen ſich der größere Theil des Ba⸗ 


taillons Oſterode an, und nur ein geringer Theil dieſes Ba⸗ 
taillons blieb im öſtlichen Schloßflügel zurück, in den oberen 
Schloßräumen Oberſt von Krane und Major von Wuſſow mit 
ihren Mannſchaften. Erſterer hatte die oberen Räume durch⸗ 
ſucht und kehrte eben, ohne Kenntniß des Vorgefallenen,“) ins 
Erdgeſchoß zurück, als er plötzlich Feuer durch die Fenſter er⸗ 
hielt. Man löſchte ſchleunigſt das mitgebrachte Licht, und die 
beiden Offiziere zogen fich, in der Erkennniß, daß fie mit der 
Handvoll Leute, die bei ihnen geblieben war, das Schloß unmög⸗ 
lich halten könnten, nach dem öſtlichen Schloßflügel, um von 
hier aus ihre Stellung zu verſuchen. Jetzt beſetzten die Fran⸗ 


zoſen das Schloß, ſoweit es noch nicht brannte, und befreiten 


die im oberen Saale eingeſperrten Gefangenen. 

In dieſem kritiſchen Momente (es war nach 9 Uhr abends) 
nahte aber zur Unterſtützung der Vertheidiger des Schloſſes, 
das man noch von den Preußen beſetzt glaubte, vorgeſchickt, 
das Halbbataillon (1. und 3. Kompagnie) Thorn unter Major 


v. Keyſerlingk. Zu ihrem Staunen wurden die Thorner jedoch 


aus den Schloßfenſtern heftig beſchoſſen und erwiderten das 
Feuer. Das Staunen vermehrte fich, als nun aus dem öſt⸗ 
lichen Schloßflügel gerufen wurde: „Schließt nicht, wir find ja 
Eure Kameraden!“ Ar 


Endlich vermochte ſich Major von Keyſerlingk, der die 
Stimme des Oberſten von Krane erkannte, über die Lage zu 


orientiren. Letzterer, immer durch das Fenſter rufend, ver⸗ 


von 


ſtändigte ſich mit ihm dahin, daß die Thorner den Feind be⸗ 


ſchäftigen, alſo fein Feuer ablenken follten, um das Durchſchlagen 
der kleinen Truppe aus dem Schloſſe zu erleichtern. Während 
die beiden Thorner Kompagnien dementsprechend aus ihrer 
Stellung am öſtlichen Abhange des Schloßderges das Schloß 
lebhaft unter Feuer nahmen, ſtürmte die kleine Schaar unter 
Oberſt von Krane und Major von Wuſſow nach Abgabe einer 
Salve mit Hurrah in den Schloßhof nach dem ſüdlichen Ein⸗ 
gangsthor. Beſtürzt wichen die Franzoſen für einen Moment 


zurück. In der Dunkelheit verfehlte jedoch Oberſt von Krane 
das Thor und gerieth an die hier glücklicherweiſe niedrige 
Schloßmauer. Gleichzeitig erſchien hinter derſelben die dritte 


N) 


enken des verftorbenen Kameraden Blieske wurde 


* er N 
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— 


11 ng des Kaſſenabſchluſſes wurde ein aus drei Mitgliedern beſtehen⸗ 
er Rechnungsausſchuß gewählt, welcher in der nächſten Generalverſamm⸗ 


—9 Bericht erſtatten wird. Die Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät 
be Kaiſers und Königs wird am 1. Februar im Biktoriagarten in der 
ergebrachten feſtlichen Weiſe begangen werden. Nach Erledigung des 
geihäftlicen Zheiled hielt der Kamerad Lieutenant der Reſerve Gymnaſial⸗ 
er Zimredt einen von tiefer Sachkenntniß zeugenden eingehenden und 
71 aden Vortrag über das Treffen bei Villerſexel am 9. Januar 
Anthe 1 0 welchem bekanntlich das Thorner Landwehrbataillon ruhmvollen 
m genommen hat. Anhaltender Beifall erſchallte, als der Herr 
5 Bebende geendigt hatte. Demſelben ſprach der Vorſitzende den Dank 
ſammiuſammiung aus. Die angeregte Stimmung, in welche die Ver⸗ 
8 ung durch den Vortrag verſetzt war, wurde noch erhöht, als es ſich 
8 daß mehrere Veteranenkameraden zugegen waren, welche an 
über reffen theilgenommen hatten, und von ihnen nun Kamerad Jahnke 
ſeine eigenen Erlebniſſe aus der Schlacht von Billerſexel erzählte. 
Ar in vorgerückter Stunde erreichte die Generalverſammlung ihr Ende. 
SR n der voraufgegangenen Vorſtandsſitzung wurden zwei Kameraden 
tra er Verein aufgenommen, ein Kamerad wegen Nichtzahlung der Bei⸗ 
ollen ſowie zwei Kameraden wegen Verzugs ausgeſchloſſen; außerdem 
en die übrigen Reſtanten zur Zahlung der rückſtändigen Beiträge auf⸗ 
a werden, Gin Geſuch betr. Zahlung einer Rechnung für einen 
orbenen Kameraden wird abgelehnt. Die nächſte Generalverſamm⸗ 
ung findet den 10. Februar ſtatt. 
hofe (Der Be amten⸗Verein) hielt am Sonnahend im Artus⸗ 
ef fein zweites Wintervergnügen ab. Im Saale brannte ein hübſch 
geſchmückter Weihnachtsbaum, unter dem eine Verloſung abgehalten 


Pauſe Danach nahm der Tanz ſeinen Anfang, welcher durch eine 
Bra 5 für das gemeinſame Eſſen unterbroben wurde. Bei der Tafel 


fe der Vereinsvorſitzende, Herr Rechnungsrath Selke ein Hoch auf 
Setedit dem Kaiſer aus, in das die Feſttheilnehmer mit Be⸗ 
20 ana einſtimmten. D 3 Feſt war nicht fo zahlreich beſucht als die 
gefehft vergnügungen ſonſt zu fein pflegen, doch herrſchte in der Feſt⸗ 
chaft die fröhlichſte Stimmung und man amüſirte ſich aufs Beſte. 
Kin Gum Theaterprojekt.) Der Entwurf des Theaterprojekts 
& 5 Herrn Baumeiſter Uebrick jetzt vollſtändig fertiggeſtellt und im 
ih enfter der Buchhandlung von Walter Lambeck ausgeſtellt. Die 
x ungen des Entwurfs zeigen das Theatergebäude in einer Vorder⸗, 
5 — und Seitenanſicht, in den Grundriſſen der Stockwerke ꝛc. und 
Sch —— Was die letztere anlangt, ſo iſt als Bauplatz der jetzige 
act udenplag auf dem Grabenterrain beibehalten. Das Gebäude 
8 in ſeinem Bauſtil und Größe einen ſehr gefälligen Eindruck. Es 
1 ein Kellergeſchoß, ein erſtes und zweites Stockwerk und ein Boden⸗ 
1 choß und befieht vorn aus einer Reſtauration, die ihrer Größe nach 
var als Theaterreſtauration gedacht ſcheint, und im übrigen Theile aus 
ri Zuſchauerraum und der Bühne. Zuſchauerraum und Bühne ſind 
die A bemefjen, beiden fehlt es auch an Nebenräumlichkeiten nicht; 
Bier ag könnte ſogar manchem etwas zu groß erſcheinen, da ſie faſt 
54 5 e Größe wie der Zuschauerraum hat. Die Vorderfront d 8 Ger 
di udes hat eine reich verzierte, in edlen Formen gehaltene Facade und 
ie Hinterfront zieren zwei ſchlanke Seitenthürme. 
— (Theater.) Mit dem Auftreten des königl. auſpieler 
ge Grube an der Winterbühne, des 7 HILL — — 
eaterchronik ein Ereigniß zu verzeichnen, wie es nicht häufig eintritt. 
bl haben wir in den letzten Jahren mehrfach hervorragend bedeu⸗ 
tende Bühnenkünſtler geſehen, jo die Herren Kainz, Schmidt - Häßler, 
Reſemann und v. d. Oſten, aber man kann nicht ſagen, daß wir häufig 
Gelegenheit hatten, uns an den Talenten ſolcher Darſteller zu erfreuen. 
Um jo mehr ift es dankbar zu begrüßen, daß die Theaterdirektion das 
Gaſtſpiel des Herrn Grube ermöglicht hat. Der Name des Künſtlers 
15 bekannter geworden, als er die techniſche Direktion des Berliner 
con Schauſpielhauſes erhielt. Seine ſchauſpieleriſche Leiſtung hatte 
leriſc a vorher das günſtigſte Urtheil aller mit einem ſcharfen künſt⸗ 
lich — aßſtab prüfenden Faktoren erlangt. So war es denn erklär⸗ 
fol IR Wut der Ruf des Herrn Grube auf unſer Theaterpublikum eine 
kurz nach ung ausübte, daß die Direktion ſich, wie wir hören, ſchon 
nach Bille 80 nung der Theaterkaſſe außer Stande ſah, dem Wunſche 
ganze Saal namentlich in den erſten Plätzen, nachzukommen. Der 
total 2 des Schützenhauſes war geſtern zum Beginn der Vorſtellung 
im letzte verkauft; das Publikum ſaß in denkbar größter Enge, ſodaß 
es He n Alte die Saalthüren offen bleiben mußten. Das Auftreten 
wohl 25 Grube ſelbſt geſtaltete ſich zu einem glänzenden Erfolge, wie⸗ 
ne as Organ des Künſtlers augenſcheinlich unter vorangegangenen 
1 gungen etwas litt. Herr Grube ſpielte den Kean nicht, ſondern 
ekt san, ſo kam die Rolle de Geltung; nicht auf gewaltſamen 
4 en, ſondern in ruhiger Erfaſſung aller Momente, wie ſie in 
votbbalinlos - gutmüthigen Künſtler⸗Natur und dem leidenſchaftlich her⸗ 
sh rechenden Seelenſchmerze des Kean ſich zeigte, beruht die Meiſter⸗ 
aft eines Charakterdarſtellers von der Bedeutung des Herrn Grube. 
— chuf kein Zerrbild des „Kean“, von dem man ſich widerwillig ab⸗ 
Bild z, ſondern ein Sympathie und Verſtändniß findendes lebenswahres 
> des engliſchen Tragöden mit allen ſeinen Vorzügen und Fehlern, 
ir ihn der feingeiftige Franzoſe, Alexander Dumas Vater, der Nach⸗ 
elt zu überliefern trachtete. Der Beifall, der ſich geſtern einſtellte und 
Be piel des Herrn Grube galt, der ſichtlich beſtrebt war, feinem Part⸗ 
dar⸗ Herrn Direktor Berthold, der den Salomon trefflich charakteriſirte, 
2 theilnehmen zu laſſen, war toſender Art, und ſehr häufig mußte 
er Vorhang aufs und niedergehen.. 


Kompagnie Thorn, die zur Unterſtützung der Ausfallenden hierher 
vorgeſtoßen war. Der Feind drängte dem braven Häuflein ſofort 
nach und verfolgte es mit Feuer. Lieutenant Kurreck fiel hierbei 
ſchwer verwundet; ſein treuer Kamerad Lieutenant Oehlſchläger II. 
nahm ihn auf den Rücken und ſchleppte ihn weiter. Die kleine 
Truppe rettete ſich glücklich über die Hofmauer, und der nach⸗ 
drängende Feind wurde von der Thorner Landwehr mit einem 
ergiebigen Feuer empfangen. 

Die heldenmüthige Schaar war gerettet, beſonders dank 
dem rechtzeitigen Eintreffen der Thorner Kompagnien. 

Oberſt von Krane zog nun mit allen Mannſchaften der 
Landwehr nach der Ognon Brücke ab. Bald darauf wurden jedoch 
die Bataillone Oſterode, Wehlau und das Halbbataillon Thorn 
nochmals gegen den Schloßkomplex vorgeſchickt, um wenigſtens 
weitere Fortſchritte des Feindes zu verhüten. Sie entwickelten 
ſtarke Schützenſchwärme am Nord⸗ und Oſtabhang des Schloß⸗ 
berges, und das Feuergefecht entbrannte nochmals in vollſter 
Heftigkeit und dauerte bis zum Rückzuge der preußiſchen Truppen, 
den General v. Werder gegen 1 Uhr nachts anordnete und der 
2½ Uhr beendigt war. Während der mehrfach während dieſes 
Nachtkampfes am Schloßberge ſeitens der Preußen ausgeführten 
kurzen Vorſtöße gegen Park und Schloß kam es franzöſiſcher⸗ 
ſeits leider wiederholt vor, daß man ſich der nieberträchtigen 
Liſt bediente, Pardon zu rufen und dann diejenigen, die ihre 
Deckung verließen, meuchlings niederzuſchießen. Auf ſolche Weiſe 
fand u. a. der Premierlieutenant Coeler vom Bataillon Thorn 
(Kreisrichter in Thorn) ſeinen Tod. Der Untergang dieſes 
braven Offiziers iſt Gegenſtand eines der Glasmoſaiken auf un⸗ 
ſerem Kriegerdenkmal. Ehre ſeinem Andenken! 

General von Werder hatte mit nur 15 000 Mann gegen 
zwei franzöſiſche Armeekorps in 18ſtündigem Kampfe 26 Offi⸗ 
ziere und 553 Mann verloren (die beiden Thorner Kom⸗ 
pagnien allein 1 Offiſier und 32 Mann), die Franzoſen 27 
Offiziere und 627 Mann, außerdem aber noch 700 unverwun⸗ 
dete Gefangene. Der Haupterfolg des Gefechts von Villerſexel 
war jedoch, daß Werder den Marſch Bourbakis auf Belfort 
unterbrochen, ihn zum Frontmachen gezwungen und Zeit ge⸗ 


wonnen hatte, fich rechtzeitig zwiſchen den Feind und Belfort 


einzuſchieben und jene Stellung an der Liſaine zu beziehen, an 
welcher wenige Tage ſpäter alle Durchbruchsverſuche der Fran: 
zöfiſchen Oſtarmee ſcheitern folten. Timreck. 


Die Speiſehäuſer kochen mit Elektrizität; der Flei 


Wegen nothwendiger Vorbereitungen iſt die für heute angeſetzte 
Aufführung der „Ehre“ mit Herrn Hofſchauſpieler Grube als Graf Zraft 
auf morgen verſchoben. Am Mittwoch wird Herr Grube als „Königs⸗ 
lieutenant“ auſtreten. ; 

— (Die Fach⸗Ausſtellung des katholiſchen Ge⸗ 
ſellen verein), die geſtern während der Stunden von 12 bis 7 Uhr 
im großen Saale des Viktoriagartens ſtattfand, hat ſich eines regen 
Beſuches zu erfreuen gehabt. Wenn man die Frage, weshalb nicht auch 
in Thorn einmal eine Gewerbeausſtellung veranſtaltet wird, erörtert, ſo 
kann man dieſelbe jedenfalls damit nicht mehr beantworten, daß die 
Ausſtellung nichts Außergewöbnliches bieten würde, da in Thorn keine 
Luft zu ſchöpferiſchen Thaten vorhanden ſei, und daher es ambeſten ſei, 
wenn man auf eine Ausſtellung überhaupt verzichte. Die von den 
Mitgliedern des Geſellenvereins ausgeſtellten Gegenſtände haben nämlich 
den Beweis geliefert, daß in Thorn ſehr wohl Luſt und Liebe vorhanden 
iſt, um die Leiſtungsfähigkeit des Handwerks und der Induſtrie zu be⸗ 
kunden. Es kommt nur darauf an, daß der angeblichen Schwerfälligkeit der 
Thorner inbezug auf derartige Veranſtaltungen durch kräftige Initiative 
auf die Beine geholfen wird. Die Ausſtellungsgegenſtände, unter denen 
man kunſtfertige Arbeiten beſonders aus der Korbmacherbranche, der 
Malerei, des Baugewerbes, der Tiſchlerei, Schuhmacherei u. ſ. w. ſah, 
waren ſämmtlich von Geſellen ausgeführt, und zwar in kurzer Zeit, da 
der Plan zu der Fachausſtellung erſt im November v. J. gefaßt wurde. 
Vielfache Anerkennung fand ein aus den Brettern von Cigarrenkiſten 
mittels der Laubſäge hergeſtellter kleiner Altar, mit Heiligenbildern und 
Statuen geſchmückt, eine durch Lichtlein erleuchtete aus Gyps geformte 
Kapelle, namentlich aber ein ſchön gewölbter Pavillon, ebenfalls aus Gyps, 
aus dem die Figur unſeres Kaiſers herausſchreitet, ferner eine Stein- 
grotte, mit einer mythologiſchen Figur. Ueberraſchung verurſachten zwei 
kleine Oelgemälde, „Stillleben“ und eine „Landſchaft in Weſtfalen“, 
welche in ihrer techniſchen Ausführung ſowohl wie in ihrem Kunſt⸗ 
verfländniß ebenſo Zeugniß von dem Streben unſerer jungen Hand⸗ 
werker nach Vollkommenheit ablegen, wie das tadellos im Rokokoſtyl aus⸗ 
geführte Füllſtück einer Wandmalerei, deren Untergrund in Irisfarben 
ſchimmert und die von einem Geſellen des Herrn Malermeiſters Burczy⸗ 
kowski herſtammt. Freude bei den zahlreich anweſenden Kindern er⸗ 
regte das Modell einer Schmiede, welche durch einen Dampfmotor in 
Betrieb geſetzt wurde. Noch manches andere wäre zu erwähnen, indeß 
müſſen wir heute an dem Raume ſparen und fügen nur noch hinzu, 
daß ſich an die Ausſtellung eine Weihnachtsbeſcheerung für die Kinder 
der Vereinsmitglieder ſchloß, die durch eine Rede des Seniors des Ver⸗ 
eins eingeleitet wurde und vom beſten Eindruck für alle Theilnehmer 
begleitet war. 

— (Der Thorner Lehrerverein) feierte am 
vorigen Sonnabend den 150. Geburtstag des großen Pädagogen 
und Menſchenfreundes Johann Heinrich Peſtalozzi. Eine große 
Zahl von Damen und einige andere Gäſte waren erſchienen. 
Die Feier wurde mit einem ſehr wirkungsvollen Chorliede eröff⸗ 
net, deſſen Dichter und Komponiſt Herr Rektor Spill iſt. Herr 
Lehrer Erdtmann ſprach den Feſtprolog; den Feſtvortrag hielt 
der Vorſitzende, Herr Mittelſchullehrer Dreyer. Der innerhalb des 
Vereins beſtehende gemiſchte Chor trug hierauf einige Lieder unter 


der geſchickten Leitung ſeines Dirigenten Herrn W. Sich mit 


viel Verſtändniß vor. Drei Damen erfreuten die Anweſenden 
durch den Vortrag (Terzett) von zwei ſehr anſprechenden Liedern. 
Reicher Applaus wurde ihnen für ihre vorzügliche Ausführung 
zutheil. Unter Spiel und Tanz vergnügte ſich hierauf die 
Verſammlung noch einige Stunden. 

— (Blitz) Geſtern Abend kurz vor 7 Uhr wurde ein hellleuchten⸗ 
der Blitz von weißgrünem Licht in nördlicher Richtung bemerkt. Eine 
Detonation war nicht wahrnehmbar. 

— Verhaftung wegen Notb zucht.) Auf dem Wege von 
der Hirſchfeld'ſchen Spritfabrik in Mocker nach dem Leibitſcher Thore 
1 ah früh, als es noch dunkel war, ein junges Mädchen von 
einem Mann überfallen, welcher daſſelbe zu vergewaltigen verſuchte. Auf 
die Hilferufe der Ueberfallenen eilten drei Eiſenbahnbeamte, die auf 
dem Wege waren, ihren Dienſt anzutreten, herbei und es gelang ihnen, 
den Attentäter, der die Flucht ergriff, feſtzunehmen. Derſelbe wurde 
dann der Polizeibehörde eingeliefert. Es ift der Schloſſer Max Tacht 
aus Mocker. Bei feiner Vernehmung gab der Unhold an, daß er ſinn⸗ 
los betrunken geweſen ſei. Dagegen ſpricht aber, daß er dem über⸗ 
fallenen Mädchen den Mund verſtopfte, weshalb dieſes auch nur halb⸗ 
laute Hülferufe ausſtoßen konnte. Das Mädchen befand ſich, als es 
überfallen wurde, auf dem Wege zur Stadt, wo es Dienſte als Auf⸗ 
wärterin verrichtet. 

— (Polizeibericht.) In polizeilichen Gewahrſam wurden 10 
Perſonen genommen. 

Gon der Weichſel.) Waſſerſtand beute mittags 0,52 Mtr. 
über Null. Die Weichſel iſt eisfrei. Der Trajekt wird ſeit geſtern wieder 
mit kleinen Kähnen bewerkſtelligl. 


5 Aus dem Kreiſe Thorn, 13. Januar. (Ein Einbruchsdiebſtahl) 
wurde in der vergangenen Nacht bei dem Lehrer Wagner in Rubinkowo 
verübt. Die Diebe erbrachen zunächſt eine kleine in der Hinterwand des 
Wirthſchaftsgebäudes befindliche, zur Scheune führende Thür und nahmen 
dann einen Theil der direkt zum Schweineſtall führenden Fachwand 
heraus, jedenfalls in der Vermuthung, die vor kurzer Zeit verkauften 
Schweine hier zu finden. Geſtohlen haben die Diebe dann fünf Loth⸗ 
ringer Rieſenkaninchen — nämlich ein Zuchtpaar, etwa 20 Pfd. wiegend, 
und drei kleine, ungefähr 5 Monat alte —, ferner einen in der Scheune 
ſtehenden Schleifſtein. Außerdem ift eine größere Menge Steinkohlen 
verſchwunden. 


Mannigfaltiges. 

(Eine Antwortin Verſen) hat der Miniſter von 
Boetticher einem Herrn ertheilt, welcher eine Wette darauf 
eingegangen war, ob der Staatsſekretär des Innern bis zum 
1. Januar ſeine Entlaſſung haben würde. Der Verlierer hatte 
aus fideler Tafelrunde Herrn v. Boetticher mittels einer „Bier⸗ 
karte“ den Verluſt ſeiner Wette mitgetheilt und erhielt hierauf 
folgende Antwort: 

„Du warſt zu kühn, mein Freund, im Prophezei'n, 

Mit Deiner Wette fielſt Du gründlich rein! 
Doch Dank ich Allen Euch, daß meiner Ihr gedacht, 
Vergnügt und froh ſei Euch ein Glas gebracht.“ 
(Ein Veteran aus den Freiheitskriegen,) 
Tiſchlermeiſter Kaufmann in Rettgenſtadt, (Sachſen) beging vor 
einigen Tagen ſeinen 102. Geburtstag. 

(Erd ſtöß e.) In Koblenz wurden am Freitag mehrere 
Erdſtöße, die ſich von Oſten nach Weſten bewegten, wahrgenom⸗ 
men. Die Erſcheinungen waren von ſtarkem unterirdiſchen 
Rollen begleitet. In Vallendar wurde dieſelbe Wahrnehmung 
gemacht. Der Erdſtoß dauerte mehrere Sekunden. 

(Eine elektriſche Stadt.) Der Ort Great Falle 
in Montana zeigt uns die Träume vom „elektriſchen Zeitalter“ 
verwirklicht. Dort wird jede Art mechaniſcher Arbeit mit Hilfe 
der elektriſchen Kraft ausgeführt. Der Miſſouri ſtellt die Waſſer⸗ 
kraft, die die Elektrizität erzeugt, und dieſe kommt ſo billig zu 
ſtehen, daß ſie zu allem und jedem benutzt werden kann. Sie 
treibt, beleuchtet und wärmt die Straßenbahnwagen, hebt die 
Fahrſtühle und bewegt die Druckerpreſſen, die ſchwerhebenden 
Krane und die mächtigen Erzmühlen, wie andere Maſchinen 
jeglicher Art. Selbſt im Bauhandwerke findet ſie Anwendung, 
und es iſt nichts außergewöhnliches, in den Straßen einen 
elektriſchen Mörtel miſcher zu ſehen, dem ſeine Kraft durch einen 
dünnen, von einem Pfoſten ablaufenden Draht zugeführt wird. 
0 deiſel | bauer läßt 
die geheimnißvolle Kraft das Hacken des Wurſtfleiſches beſorgen 
und der „Grocer“ mahlt ſeinen Kaffee damit. Die guten Haus⸗ 


— mn >> 


frauen von Great Falls treiben ihre Nähmaſchinen und erhitzen 
ihre Bügeleiſen mit Elektrizität; ſie backen ihren Kuchen in 
hölzernen elektriſchen Backöfen, die, nachdem die „Kruſte ſchön 

gebräunt“, fein ſäuberlich auf ein Regal geſtellt werden können, 
wie ein Handſchuhkaſten; ſie haben elektriſche Kaffeekocher, Pfan⸗ 
nen und Waſchkeſſel. Wer möchte nicht Hausfrau ſein in Great 
Falls? 
—— —— ER 


Brieffaſten. 5 
S. A., hier. Wir rn Ihnen für Ibre 5 0 Wenn wieder 

i lcher Fall vorkommt, find wir ganz genau informirt. 1 
= 8, 8 F irpitz. „Mein lieber Briefkaſtenonkel! Ein langjähriger 
Abonnent bittet Dich, men lieber Briefkaſtenonkel, folgende Fragen zu 
beantworten. Es iſt nämlich eine Wette gemacht und zwar um ein 
Artel Höcherlbräu und eine Flaſche St. Julien, wozu wir Dich, falls 
ich dieſelbe gewinne, gern zu dem Schmaus einladen werden. 8 
handelt ſich nämlich um folgende Fragen: 1. Sind in der Feſtung 
Weichſelmünde Offiziere inhaftirt oder nicht? 2. Sind daſelbſt Beamte, 
Beſitzer, Studenten, welche zu Feſtungshaft verurtheilt ſind, inbaftigh 
und ſitzen dieſelben gemeinſchaftlich zu einer Zeit die Strafe ab? 1 
Sind daſelbſt Soldaten untergebracht und wie viel? Welches Regiment? 
4. Können Zivilperſonen zu Feſtungshaft verurtheilt werden oder auf 
dem Gnadenwege? 5. Wo verbüßen Difiziere ihre Feſtungshaft vom 1. 
und 17. Armeekorps? Lieber Onkel, ſei ſchon nicht böſe, daß ich Dir 
ſo viel zum Studieren gebe, aber mich leckert zu ſehr nach dem Achtel 
Bier und der Flaſche Rotbſpohn. Herzlichen Gruß zum neu n Jahre! — 
ad 1: Weichſelmünde iſt nach der Vorſchrift für Offiziere nicht vor: 
geſehen. Doch follen zur Zeit Offiziere dort inhaftirt ſein. ad 2: 
Zivilperſonen werden hauptſächlich in W. internirt, in der Regel werden 
wohl mehrere zu gleicher Zeit ihre Strafe abfigen. ad 3: Es liegt da: 
felbft eine Kompagnie; von welchem Regiment ift bier nicht bekannt, da 
der Truppentheil ſehr oft wechſelt. ad 4: Gegen Zivilperſonen kann 
auf Feſtungshaft erkannt werden, (. Reichsſtrafgeſetzbuch), eventuell i ſt 
zu erkennen (wie beim Zweikampf!) ad 5: Als Feſtungsgefangen⸗ 
onftalt für Offiſiere des 1. und 17. Armeekorps iſt Glatz beſtimmt. 
SH Glatz überfüllt, dann tritt Weichſelmünde an ſeine Stelle. — Der 
Briefkaſtenonkel hofft ſicher, daß der alte Freund in Schirpitz die Wette 
gewinnt. Die Einladung zu einem Achtel Bier und einer Flaſche Roth⸗ 
wein wäre zwar ſehr verlockend, aber dem Onkel fehlt es leider 


an Zeit. 


eueſte Nachrichten. ’ 

London, 15 3 Der „Standard“ bringt die 
Berliner Meldung, die Kaiſerin Friedrich babe an die 
Königin Viktoria und den Prinzen Wales geſchrieben, den⸗ 
ſelben die Politik Kaiſer Wilhelms erklärt und verſichert, 
der Kaiſer beabſichtige keineswegs, die letzten Jahre der 
greiſen Königin durch einen deutſch⸗engliſchen Krieg zu 
trüben. > 

Bern, 12. Januar. Heute finden in der ganzen Schweiz 
Peſtalozzifeiern ſtatt. Für die Peſtalozzifonds gingen bisher 
25 000 Franks ein, darunter 14 000 von Schulkindern. 

Rom, 12. Januar. Es verlautet, Ras Mangaſcha und Ras 
Atichim ſeten bei Makalle gefallen. 

Kapſtadt, 12. Januar. Der Präfident der Transvaal⸗Unkon 
Charles Leonard iſt geſtern Abend im Seebade Sea Point bei 
Kapſtadt verhaftet worden. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
Mn 


Ex: biier Berliner Borienderict. 
ch g 113. Jan. |11. Jan. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 217—40 
Wechſel auf Warſchau kurz 216—90 2 
Preußiſche 3 %% Konfol® . 99—30 
Preußiſche 3½ % Konſols Sr 8 10-70 
Preußiſche 4% Konſols 8 3 105—80 
Deutſche Reichsanleihe 3% . Ne 99—40 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 104-90 
Polniſche Pfandbriefe 4d % „„ 67 90 
Polniſche Liquidationspfandbriefe — 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3Y, 9% 100—60 
Diskonto Kommandit⸗Antheile 203 90 
Oeſterreichiſche Banknoten 168 —40 
Weizen gelber: Januar N 
/ y 
Don r ee oe 
Rogg 1002-0, KO rer Fre 
elf . 11217511 
JC ͤ 0K se 
I 8 
dafer: Januar „F 
2 u > 8 120 —25 
Rüböl: Januar 46 90 
G 4690 
Spiritus: 5 
50er loko 51—70 
70er loko 32—20 
70er Januar 37—30 
70er Mai 37—90 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4 pt. reſp. 5 pCt. 


Berlin, 11. Januar. (Städtiſcher Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 4550 Rinder, 11063 Schweine, 
1132 Kälber und 9414 Hammel. — Das Rindergeſchäft wickelte ſich bei 
dem ſtarken Angebot nur langſam ab und hinterläßt wahrſcheinlich 
Ueberſtand. 1. 57—60, 2. 50—55, 3. 45—48, 4. 40—43 Mark per 
100 Pfund Fleiſchgewicht. — Der Schweinemarkt verlief ſchleppend 
bei ſinkenden Preiſen, wird aber ziemlich geräumt. 1. 45, ausgeſuchte 2 
Poſten darüber, 2. 42—44, 3. 39—41 Mark per 100 Pfd. mit 20 % 
Tara. — Der Kälberhandel geſtaltete ſich langſam, 1. 60—64, aus⸗ 
geſuchte Waare darüber, 2. 55—59, 3. 50—54 Pf. pro Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. — Am Hammelmarkt war der Geſchäftsgang langſam; es bleibt 
auch Ueberſtand. Ganz feine Poſten Lämmer wurden auch über Notiz 
bezahlt. 1. 46 —50, Lämmer bis 52, 2. 42—44 Pf. per Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. ; 


Königsberg, 11. Januar. Spiritusbericht. Pro 19000 Liter 
pCt. unverändert. Zufuhr 30000 Liter. Gekündigt 10 000 Liter. Loko 
fontingentirt 51,00 Mk. Br., 50,25 Mk. Gd., —,— Mk. bez., loko nicht 
kontingentirt 31.50 Mk. Br., 30,75 Mk. Gd., 30,75 Mk. bez. 


| Neuheiten in Seidenstoffen | 
„6 —— — ee | 
sowie weisse, schwarze u. farbige Seidenstoffe jed. Art zu wirkl, i 

unt Garantie f. Aechtheit und Solidität v. 55 Pf. bis A. J p. 2 3 A. 


zollfrei ins Haus. Beste und direkteste Bezugsquelle f. Private. Tausende 
v. Anerkennungsschreiben, Muster fco. Doppelt. Briefporto nach d. Schweiz. 


Adolf Grieder & Cie., abt Une, Zürich, 

Königl. Spanische Hoflieferanten, | 
Zur Beachtung 
des Publikums! 


Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß 9 
we: 


infolge des neuen deutſchen Markenſchutzgeſetzes 
das Etiquett für Apotheker Rich. Blandt's 
Spweizerpillen in nebenſtehender Weile abge⸗ 
ändert werden mußte. g . 


Oſtpreuß. graue Erbſen, 


A feinfte Tafellinſen, 
Astrachaner Erbsen, 
geſchälte Viktoria⸗ und 


Aufruf! 
Zur Feier der 25 jährigen Wiederkehr des Tages der 
Neubegründung des Deutſchen Reichs 


findet am 


8 Heute früh 8 Uhr entriß der unerbittliche Tod uns unferen 
heißgeliebten älteſten Sohn 


1 Spliss - Erbsen, re - or 
| | E 1 ich in 0 kleine Erbſen und Freitag den 17. Januar 1896, abends 8 Uhr, 
im faſt vollendeten dritten Lebensjahre. weiße Bohnen im großen Saale des Artushofes ein 
Schmerzerfüllt bitten um ftille Theilnahme empfiehlt ROM C N 
Thorn den 12. Januar 1896 J. G. Adolph. 7 Fell i om1MeT5 r 


ſtatt. 


Maſſerbauinſpektor E. May 


und Frau Anny geb. Fischer. 


Ordentliche Sitzung der 


Waſſerſucht!“ 


Dieſe tückiſche Krankheit, der jährlich 
Tauſende zum Opfer fallen, iſt nach alt⸗ 
bewährter 54jähr. ärztlicher Methode 
ihn: und ſicher zu heilen. 

Nähere Auskunft und Rath ertheilen 
bereitwilligſt umſonſt und portofrei 


Eine allgemeine recht rege Betheiligung wird erbeten. 
Ein Beitrag von 50 Pf. wird zur Deckung der Unkoſten gegen Empfang⸗ 
nahme eines Liederheftes bei Eintritt erhoben. 


Thorn den 8. Januar 1896. 


Das Feſt⸗Komite. 


Sonnabend abends 6 Uhr entriß Stadtverordnetenverſammlung. h. Raters, Rentnerin, - Boie, Behrensdorff, Boethke, Borkowski. 
uns der He unfern 25 Sohn Mittwoch den 15. Januar 1896 Münſter i. W., Kanalſtraße Nr. 2. 0 u. Gouverneur. me A Drechslermeiſter. 
Be i 7 nat stein, ous, ros nade, Grevemeyer, 
einric nachmittags 3 Uhr. H. Steinau, Privatier, Poftdirektor. Tele = er vemeyer; 
i 5 r 5 . graphen⸗Direktor. Dekan. Reichsbank⸗Direktor. Bauinſpektor. 
im Alter von 6 Monaten. Tas ad 2 1 8 Münſter i. W., Frie⸗Vendtſtraße Nr. 19. Guntemeyer-Browina, Haenel, Hausleutner, Dr. Handuek, 
Tiefbetrübt zeigen wir dieſes an. 1. Bericht über den Perſonalbeſtand und die — m Kreis⸗Deput rter. Pfarrer. Landgerichts⸗Präſident. Gymnaſial⸗Direktor. 
H. Rochna u. Frau. Geſchäfte der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ achpfannen, Fenster, Hellmich-Mocker, Hensel, Kittler. Dr. Kohli, 

Die Beerdigung findet Dienftag lung im abgelaufenen Jahre 1895. Thüren, Oefen Amtsvorſteher. Steuer⸗Inſp ktor. Stadtrath. Oberbürgermeiſter. 
Nachmittag 3 Uhr vom Trauer⸗ 2. Konſtituirung der Verſammlung, ins⸗ u. and. Baumaterialien Kriwes, Kühnbaum-Podgorz, Dr. Lindau, Marohn-Gurske, 
hauſe, Paulinerſtr. 2, aus ftatt. beſondere Wahl des Vorſtandes. ind Abb Lei Stadtverordneter. Bürgermeiſter. Sanitälsrath. Deichhauptmann. 

2a. Wahl der Ausſchüſſe, d. i. des Ver⸗ ſind vom ruch Leiser May. Dr. Maydorn. Dr. Miesitscheek von Wischkau, 
waltungs⸗ und Finanz-⸗Ausſchuſſes. Altſtädt. Markt zu verkaufen. Waſſerbau⸗Inſpektor Direktor. Landrath. 
Wahl der Kommiſſion für Verſäumniß⸗ Geſucht 3—3300 Mk a 50 Nischelsky, Preuss, Rehm, Reimann, Richter. 
ſtrafen. 1 — 455 3 nn Rentier. E a > nen 

Nachd i „Rechnung der Kämmerei - Depofitenkafje | zur I. Stelle eines Grundſtücks auf Kl. Mocker, | Dr. Rosenberg, Scheda, Schmeja, Schlonski. erm. Schwartz jun. 
e ee Bernhard und pro 1891/98. 5 Feuerverfihernng 7800 Mt, Miethe] Rabbiner. "SJuftigratt. Pfarver. Ban Inſpekis. Vorſtzend r der Handeiskammer 
durch den Tod entriſſen, verſchied Die Jahresrechnung des Depofitoriums | ca. 500 Mk. Off, von Kapitalisten erbeten] Stachowitz, k etter-Gurske, Megner-Oſtaszewo, Wodtke, 
heute nach kurzem aber ſchweren der milden Stiftungen pro 1894. unter C. C. in der Expedition dieſer Zeitung. Pfarrer. Stadtverordneter. Superintendent. Kreis⸗Deputirter. Kreis⸗Phyſikus. 
Leiden auch unſer ältefter Sohn 5. Die Neuverpachtungdes Vorwerks Chorab. 2 

Vi. f 0 3. Verkauf der alten Scheune und des N" II III Verband deutſcher 
ax Stalles am Miühlen-Etabliffement Bar- 
2 0 7 0 .. * : 
im Alter von 11 Jahren und 9 barken auf Abbruch. In sauberster Ausführung liefert Sriegs- Veterauen 


Monaten. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 
J. Pommerenke u. Frau. 


. Das Protokoll über die am 24. De 
zember 1895 ſtattgefundene monatliche 
ordentliche Kaſſenreviſion der Kaſſe der 


2 


sehnell und billig: 


Leipzig. 
Mittwoch den 15. Januar 1896 


ſtädtiſchen Gas⸗ und Waſſerwerke. 9—— . 
en ie kin . Desgl. N über die am 24. | | V er ani 
1 zember 1895 ſtattgefundene monatliche | \ 
den 15. d. Mts. nachm. 2½ Uhr ordentliche Kaſſenreviſion der Kämmerei⸗ | Visitenkarten I : x 
vom Trauerhauſe aus ftatt. kaſſe. || 7 im Saale des Museums. 
8 251 re ene U für den 4 Tagesordnung: Bildung einer 
Polizeibureau⸗Aſſiſtenten Szepan. | 2 
it Thorn ant 10. Nellen eines dane Kees im I Einladungskarten, | 1 Thorn. Vorſtands 
Artillerie⸗Dienſtgebäude. 1 8 8 f f 
an esam horn. 11. Rückzahlung von Steuern an den Pächter Gratulationskarten Hierzu werden ſämmtliche Kriege 
Vom 6. bis 11. Januar ſind gemeldet: Grunwald zu Barbarken. 7 veteranen Thorns freundlichſt einge⸗ 
a. als geboren: 12. ee des Etats für die ſtädtiſche laden 
191 f : ; € Ziegelei⸗Verwaltung. = ; . 
1. Dipiſionsküner Emi Borriß, G. 2. 13. Neuwahl der Schiedsmänner für den Geburts 7 Der Bevollmächtigte für Thorn und 


Arbeiter Philipp Ulatowski, T. 3. Reſtaura⸗ 
teur Johann Popiolkowski, S. 4. Steinſetzer 
Bernhard Potarski, T. 5. Zahlmeiſter⸗Aspi⸗ 
ranten Emil Freitag, S. 6. Koch Johann 
Okoniemwski, T. 7. Schuhmachermeiſter 
Wenzeslaus Ryszkiewicz, T. 8. Arbeiter 

ohann Schauer, S. 9 uneheliche T. 10. 

tellmacher Franz Peter Stanislawski, S. 
11. Droſchkenbeſitzer Heinrich Folgmann, 
S. 12. Aufſeher Franz Joſeph Auguſt 
Krüger, S. 13. Zuſchneider Adoph Swig⸗ 
tochowski, T. 14. Schiffseigenthümer Wla⸗ 
dislaus Wisniewski, T. 15. Maurer Aloi⸗ 
ſius Bednarski, S. 16. Kupferſchmied Karl 
Glembowicki, S 

b. als geſtorben: 
1. ehemaliger 51 Joſeph Karl Krzy⸗ 


I. und III. Bezirk. 

14. Anſchaffung eines neuen Kartenſpindes 
und ſonſtiger Lehrmittel für die Bürger⸗ 
Mädchenſchule. 

15. Die Feier des 18. Januar, als 25 jähr. 
Gedenktag der Kaiſerproklamation. 

16. Den jährlichen Bedarf an Petroleum, 
Seife ꝛc. für die ſtädtiſchen Bureaux. 

17. Wahl eiues neuen Spritzenmeiſters. 

18. Vermiethung der Gewölbe im Rathhauſe. 
19. Die Verpachtung des Einwohnerhauſes 
von Chorab nebſt einer Landparzelle. 

20. Fertigſtellung der Reparaturarbeiten an 
dem Wirthſchaftsgebäude in Olleck. 

21. Anſtellung des Ingenieurs Zechlin als 
„Städtiſcher Oberingenieur“. 


Verlobungs- u. 
Vermählungs anzeigen 


= 


VELLLL TI TITIN 


C. Dombromsſti ce Auchdruckere 


Katharinen- u. Friedrichstr.- Ecke. 


. 


Nee 


eee 


Umgegend. 


Handwerker-Verein. 


Sonnabend den 18. Jauuar cr. 
8 Uhr abends: 


Stiftungstefl. 


Theilnehmerliſten liegen bis Donnerſtag 
Abend bei den Herren Menzel und 
Schliebener aus. 


Der Vorſtand. 


zanowski, 74 J 2. Hospitalitin 22. Die Baltes des 1 5 Deu 1 1 f —ñ——— —4 j 

Fee 5 Seuknei 7 als Betriebsführer für die Werke der 4 zur zweiten Stelle au . 8 1 u ich: \ 
N eee Fe 7 M. Re Gern „und er 15 12 900 Ml. Fa dete „ Gumöä Schützenhaus. 900 an onberihere ah 
4. penf. Weichenſteller Michael Klammer, * 18000 Me. adt | geſucht. Off. u L zveb. b._ Big. abz Dienſtag den 14. d. Mis. e und bom euſichere ahu. 


53 J. 4 M. 5. Beſitzerwittwe Eva 15 


24. Feſtlegung der Wege von Barbarken bis 


2 Mal à 6000, 2500 u. 1500 Nl. 


abends 6 Uhr 


eh⸗ az | 
lauer geb. Finger, 73 J. 1 M. 6. Beſitz⸗ is 2 ö DRS 
N85 Hebel . Königstein, 57 J. 00 h. Wieſenburg und Thorn Schwarzbruch.] find ſofort auf ſichere Hypothek z. vergeben. W ur ſt K f f ei — 0 MK. Belohnung | 
5 8 ae Ae 42 J.] Thorn den a Vorfipende T. Schröter, Windſtraße 3 zable ich Demienigen, welcher mir den Dieb 
8. Helene Marie Wardadi, 11 J. er Vorſitzende 7 5 : site N ift, der mir Sonnabend 3 U 
IM. 9. Alwin Thienel⸗Kleefelde, 1 J. 9 der Stadtverordneten⸗Verſammlung. Eine Equipage, „(eigenen ee 2 1 meiner Hausthür der epi 1 
M. 10. Polizeiſekretär Hermann Reinhold gez. Boethke. einen Schlitten, zwei Arbeitswagen | wozu ergeben Mittelgrund, dunkelgeblümt mit heller 
Seiler, 38 J. 11. Walter Bruno Eugen (einſp.), Sielen und andere Utenſilien F. Grunau. rte i 
Bachnick n f 8 5 orte) vom Schlitten geſtohlen hat. N 
achnick, 1 J. 12. Konſtantin Pietromsti, Bekanntmachung. verkauft Kurowski, Neuſt. Markt. f 
10 M. 13. Poſtbeamten⸗Wittwe Augufte] ; — ——— — — Cervelat-Wurst Wilh. Schulz, i 
Lietz geb. Do 60 4 M. 14 £ Zur Verpachtung der Chauſſeegelderhebung Ein uter %) uppen el | - ’ Culmer⸗Vorſtadt. E 
ietz 9 4 row, .J. 14. E gen auf der der Stadt Thorn ehöri en 9 ſchnittfeſt und arbe haltend per Pfund — —— — — — — € 
thümer Witwe Karoline Schlieske ger. Koß, | "| ten Leibitſcher⸗Chauſſee 1 f 5 3 bre. zu verkaufen. Strobandſtr. 17, II r. 1,10 Mark, empfiehlt unter Nachnahme 9 5 | W 8 Zim., Pferde⸗ b 
85 J. 11 M. 15. Hilda Bertha Mielke, nämlich N 51 it 1 45 il 1888 ! TTT —: . EERÄETEENE Franz Busch, Rügenwalde errſchaft 25 ohnung, ſtall u. Wagen⸗ € 
11 M. 16. Schneider Lorenz Ebert, 45 J. 1. April 1899, 10 auch auf ein Jaht BR PR A —— I temife, auch getheilt, zu vermiethen. 9 
5 8 l haben wir nochmals einen Bietungstermin auf Ein junges Müdchen Feinſte Shotten-Heringe, Maozynski, Mellienſtr. 134. 0 
1. Poſtbeamter Laurentius Dombrowski Freitag den 31. Jannar 1896 von außerhalb, deren Mutter geſtorben iſt, gefüllt mit Milch oder Rogen, $ 17 4 at 4 
u. Wittwe Thereſe Pogorzelska geb. Afel⸗ 12 Uhr mittags ſucht als Kin derfräulein ꝛc. Stellung. Es | empfiehlt Moritz Kaliski u ei als: k et. 
towski. 2. Poſtillon Bernhard Mazurowski] im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerers] wird weniger auf hohes Gehalt, als auf | —— . ñÄ%ũÚw4 Dienſtag den 14. Januar 1896: a 
u. Anaſtaſia BE 3. Arbeiter Joh.] Rathhaus 1 Treppe anberaumt, zu welchem] gute Behandlung geſehen. Gefl. Offerten g . — 2 a 
— n . 9 —.— sed Be hierdurch . 8 unter W. E. befördert die Expedition dieſer 10 2 Er- eve Gastspiel 
ngel. 4. neider Adolph Hermann Lin⸗ ie Bedingungen, von welchen gegen itung. 5 RN P i 
. „und 1 0 de 5. | Pfennige Ropiafien auch eisichriten erteilt De nen EG en Ei 9, | des Hofschauspielers Herrn Grube. b 
iffsführer Richar röder und Ida werden, liegen in unſerem Bureau I zur] ohnung v. 3 Jimmern u. Zubehör zum 
Nickel. 6. Friſeur Ignatz Zielinski u. %o- | Einficht aus. W zn ben Lens Markt 24. chwarzen Adlerapotheke. Die Ehre. 6 
hanna Barezynski. 7. Maurer Karl Gogo⸗] Die Bietungskaution beträgt 1000 Mark.. 77 I EL M. Claasz Bromberg Luſtſpiel u 
fin und Ida Jekel. 8. Maurergeſelle Ernft Thorn den 10. Januar 1896. Eine hochtragende i Kuh x x ae, 2 
. Der Magiſtrat. ae a Bf Lehrlinge Mittwoch den 15. Januar 1896: Di 
ing. 9. v Schröder u. | ur Tr m aD ſteht zum Verkauf. * : 
Valerie Czara. 10. Kutſcher Hermann Ju⸗ Polizeiliche Bekanntmachung. J. Asmus -Zlotterie b. Thorn. zur Tiſchlerei können eintreten bei zin 3 g 
lius Manthei u. Pauline Emma Minna ächti N FFF nase J. Golaszewski, Jalobsſtraße 9. et om slientenant. 
ne u 5 mung. helden 1 1 2 8175 gr 8 7 105 i Geſucht ein Junges, ordentliches Bun Gutzom * 
e ene Raimund Fischer don hier Gulmer mir zugefüete Pferde 12 Mädchen Täglicher Kalender. 15 
Ernestine Auguſte Friedertke Joedecke. 13. | Chauſſee Nr. 82, wegen Rotzverdachts am | bis 15 Mark f. alles 3. 1. Februar. g. erf. i. d. Exp. d. Big. * 
Töpfer Dito Karl Franz Kalbe und Anna 12. November v. Js e en en poli 8 a Ikmei n m. Haufe Strobanſtr 7 1 r eme 8 € > 
N Jurte > . eee hierdurch . e Si Wohn, 4 Stuben u. Jubeh. für 400 1896 3 8 8 3 2 8 3 
; ; x ’ 1. April zu vermiethen. b S 2 2 2 38 3 
Szapanski geb. Goerſch. 15. Barbier Adolph] auge ober en ; S 2 2 3 8 
Roeſeler und Martha Pankraz. 16. an 2 den 15 97 er Mocker, Waſſerſtraße Nr. 14. Alb. Schultz, Eliſabethſtraße 10. 8 8 S S& a 
Ladislaus Targomatı und Antonina Gu⸗ ie Polizei⸗Verwaltung. — 5 ee 5 bel M 
ek. 17. Bahnarbeiter Gregor Lukaszyt und Freiwillige Januar. — 15161718 ta 
aria Pieterek. 18. Handarbeiter Hermann 2 kueret run 5 f f 19 20 222 2324 25 W 
ee en 5 1 EE ſt ei 1 eruu N. 5 gebruar 27 29 30 31 Pr lei 
19. ergeant im Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 1 4 3 F apa Ka aa Br = d 
N 3055 en h 1 ® enthaltend 5 > 8 = = 5 del 
ulz. 20. Schneider Johann Franz Dymar⸗ ; öni 3 5 f ür i g 
kowski u. Marianna B linski. Sandgerle e e Steuererkärungen und Vermögensanzeigen für je 5 Jahre, 1617 18180 2 22 — 
d. ehelich find verbunden: ca 200 Flaſchen Roth⸗ und unentbehrlich zum Nachſchlagen für alle Steuerpflichtigen mit einem Einkommen über 2425 26 27 28 29 S1 
1. Maurergeſelle Martin Jurkszat mit > 3000 Mark, empfi hlt à Heft 75 Pfg. Marz 1234587 erh 
angel em 2 Aalen e a ee as anna Ai 
nberg mit Frieda nberg. 3. Ar⸗ eigern. i 
heiter Smon Popielewski mit Därianna | Thorn den 18. Januar 1896, C. Dombrowski Buchdru erei, 2.22.2528. 2228 . 
Rur ttwski. Sakolowsky, Gerichtsvollzieher. Katharinen⸗ und Friedrichſtr.⸗Ecke. Hierzu Beilage. bar 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


— De ——— — 
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Beilage zu Nr. 11 der „Thorner Brefie“ 


Dienſtag den 14. Januar 1896. 


Frovinzialnachrichten. 


} Culm, 9. Januar. (Pachtung. Perſonalnotiz.) Herr Hugo Fliege 
in Marienburg bat die biefige mit einer Gaftwirihſchaft verbundene 
fliegende Fähre für 10 000 Mark jährlich gepachter. — Der hier ſeit 26 
Jahren ftationirte Gendarm Herr Lamprecht tritt nach 40 jähriger Dienſt⸗ 
zelt am 1. April in den Ruheſtand. 

„ Graudenz, 11. Januar. (Verlegte Zugpoſt.) Vom 1. Januar ab 
iſt die bisher im Zuge 210 nach Thorn (ab Graudenz 5.17 morgens) 
perkehrende Poſt in den Zug 202 (Abgang Graudenz 9.33 vorm.) ver⸗ 
legt worden. 

Dt. Krone, 10. Januar. (Zwei Kinder erſtickt.) Auf dem Vor⸗ 
werke Neu⸗Prochnow erſtickten am Montag die zwei Töchterchen des 
Arbeiters Auguft Lange im Alter von 4 und 1½ Jahren, während die 
Frau dem Manne das Mittageſſen nach dem Vorſe brachte und die 
dendercden in das Zimmer eingeſchloſſen hatte. Brennholz, das neben 
em etwas defekten Ofen lag, war in Brand gerathen und dadurch 
wurde das Unglück verurſacht. 


1 60 Krojanke, 12. Januar. (Verſchiedenes) Das von dem Zimmer⸗ 
bab li Allvermeifter etzte erworbene Juhnke ſche Schneidemüblen⸗ 
iſſement iſt von genanntem Herrn in ein bedeutend größeres Werk, 
verbunden mit einer Schrotmühle, umgewandelt worden. Daſſelbe wird 
d in dieſer Woche in Betrieb geſetzt werden. — Welchen Aufſchwung 
Sn chweine⸗ und Rindviehzüchtung bier und in der Umgegend infolge 
Um niedrigen Roggen: und Kartoffelpreiſe genommen hat, beweiſt der 

imſtand, daß, abgeſehen von den auswärtigen Aufkäufern, die Zahl der 
biefigen Händler in kurzem auf elf geftiegen iſt, die allwöchentlich ca. 300 

chweine — zumeist gute Waare — und nahezu 100 Stück Rindvieh 
verladen. Der Preis der Schweine ſchwebt zwiſchen 31 und 32 Mk. 
pl Cir. Lebendgewicht. — Infolge der großen Verluſte, welche der 
dundwirtbſchaft in unſerem Orte und der Umgegend im vorigen Sommer 
urch den Rothlauf erwachſen ſind, wird auf Betreiben des Magiſtrats 
hierorts eine Sckweineverſicherung ins Leben treten. Den Schweine 
* — iſt dieſes Unternehmen ſehr willkommen, und es ſind in den 

erſammlungen der Intereſſenten die Statuten bereits entworfen worden. 

Danzig, 9. Januar. (Die Zucker⸗Induſtriellen von Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen) hielten geſtern im Schützenhauſe eine ſehr zahlreich beſuchte 

ulammenkunft ab, in der Berathungen über das beabſichtigte neue 
uckerſteuergeſetz gepflogen wurden. Die Anweſenden ſtimmten im 

runde dieſer neuen Geſetzesvorlage zu, beſchloſſen aber, an maß⸗ 
ebender Stelle noch einige beſondere Anträge, welche für die Zucker⸗ 
nduftrie unſeres Oſtens von Bedeutung find, zu ter Geſetzes⸗ 
vorlage einzureichen. Nach der Berathung vereinigten ſich die 155 
nehmer zu einem gemeinſchaftlichen Mahle und fröhlichem Bei⸗ 
ſammenſein. 

Argenau, 9. Januar. (Am Jahrestage der Kaiſerproklamation) 
wird der hieſige Männergeſangverein eine Feier beſtehend in Feſteſſen 
und Kommers, für ſeine aktiven und paſſiven Mitglieder veranſtalten. 
Die Feier findet im Vereinslokale bei Herrn Heyder ſtatt. Die Mit⸗ 
gliederzahl des Vereins iſt im verfloſſenen Jahre um das Doppelte ge⸗ 
ſtiegen und der Verein zählt augenblicklich 61 Mitglieder; ein 
Zeichen, daß der deutſche Geſang in unſerem Orte fleißig gehegt und 
gepflegt wird. 
dle Souls, 10. Januar. (Unſer Männer⸗Geſangverein) hat beſchloſſen, 
am 1 läheige Jubelſeier der Kaiſer⸗Proklamation durch einen Kommerz 

ben , Januar er. im Lokale des Herrn A. Küffner zu feiern. Gäſte 
haben keinen Zutritt. 
m dien, 11. Januar. (Todesfall.) Oberſt von Blumenthal, Kom⸗ 
andeur des ſechſten Grenadier⸗Regiments, iſt geſtorben. 


Lolaluachrichten. 
Thorn, 13. Januar 1896. 
— (Perſonalien.) Zum Präſidenten des Landgerichts in 
— iſt der Landgerichts⸗Direktor Herrmann in Erfurt ernannt 
rden. 


— Gum Tage von Billerferel) Der in Aſchaffenburg 
lebende 85 Jahre alte preußiſche Generalmajor a. D. Freiherr von 
Kraue erhielt folgendes Telegramm: „Berlin, 9. Januar 1896. An der 
Spitze der oſtpreußiſchen Landwehr gaben Sie vor 25 Jahren beim 
Kampfe auf Schloß Villerſexel ein Beiſpiel glänzender Tapferkeit, welcher 
ö ch heute dankbar gedenke. Zugleich will Ich Ihnen hierdurch den 
- othen Adlerorden zweiter Klofje mit Eichenlaub und Schwertern am 
Ringe verleihen. Wilhelm R.“ 

— (Sterblichkeitsſtatiſtik.) Die Geſammtſterblichkeit in 
den 247 deutſchen Städten und Orten mit 15 000 und mehr Einwohnern hat 
nach den unterm 8. d. M. herausgegebenen Veröffentlichungen des kaiſer⸗ 
lichen Geſundheitsamtes zu Berlin während des Monats Novbr. 1895 — 
auf je 1000 Einwohner und den Zeitraum eines Jahres berechnet — 
betragen: a, weniger als 15,0 bis 6,5 in 67 Städten, b. zwiſchen 15,0 und 
20,0 in 109 Städten, unter dieſen auch Thorn mit 16,5, Graudenz 
mit 17,1 und Elbing mit 19,4; e. zwiſchen 20,1 und 25,0 in 51 Städten, 
darunter auch Danzig mit 22,7; d. zwiſchen 25,1 und 30, 
in 15 Städten; e. zwiſchen 30,1 und 35,0 in 5 Städten; eine Sterblich⸗ 
keit von mehr als 35,0 iſt im Monat November 1 in keiner der 
Städte zu verzeichnen geweſen. — Die Säuglingsſterblichkeit war eine 
beträchtliche, d. h. höher als ein Drittel der Lebendgeborenen in 3 
Städten, dieſelbe blieb unter einem Zehntel derſelben in 36 Städten. 
Weniger als ein Siebentel der Lebendgeborenen ſtarb in 63, weniger 
als ein Fünftel derſelben in 88 Städten. Als Todesurſachen der 
während des Monats November 1895 in hieſiger Stadt vorge⸗ 
kommenen 41 Sterbefälle — darunter 8 Kinder bis zu einem Jahre 
alt — ſind angegeben: Diphtherie und Croup 2, Lungenſchwindſucht 7, 
akute Erkrankungen der Athmungsorgane 5, alle übrigen Krankheiten 
25 und gewaltſamer Tod 2. Im er ſcheint fih der Geſundheits⸗ 
zuſtand gegenüber dem Monat Oktober 1895 weſentlich gebeſſert zu 
haben. Die Zahl der in hieſiger Stadt während des Monats November 
1895 vorgekommenen Geburten hat — ausſchließlich der 3 Todtgeburten 
60 betragen, dieſelbe hat mithin die Zahl der Sterbefälle (41) um 19 
überſtiegen. 

— (Kalterde) wird, ſofern fie als Düngungsmittel Verwendung 
findet, vom 1. Februar ab zu den Frachtſätzen des Düngertarifs oder 
des Nothſtandstarifs für Düngemittel von der Eiſenbahnverwaltung ab⸗ 
gefertigt werden. 

— (Vor dem hieſigen Schöffengerich i) hatten ſich am 
vergangenen Sonnabend zwei Schüler der hieſigen Fortbildungsſchule zu 
verantworten, weil ſie einem Lehrer derſelben Widerſtand geleiſtet und 
einer der Lehrlinge ihn auch beſchimpft hatte. Sie wurden koſtenpflichtig 
ben 1 zu einer Woche Gefängniß, der andere mit einem Verweiſe 

eſtraft. 


/, Podgorz, 12. Januar. (Begründung einer Volksbibliotbek. 
Liedertafel.) Dem hieſigen evangeliſchen Geistlichen Herrn Pfarrer 
Endemann ſind vom Herrn Landrath Dr. Mieſitſcheck von Wiſchkau 15 
Mk. zur Begründung einer Volksbibliothek überwieſen. — Unſere Lieder⸗ 
tafel veranſtaltete geſtern im Hotel „Zum Kronprinzen“ ein zweites 
Wintervergnügen, das wiederum u beſucht war. Die Geſänge fanden 
leider nicht den gewohnten Beifall. Der inſtrumentale Theil wurde von 
der Kapelle des Artillerieregiments Nr. 15 ausgeführt. Den Schluß bil- 
dete wie gewöhnlich der Tanz. 0 

() Aus dem Kreiſe Thorn, 11. Januar. (Luſtbarkeitsſteuer.) 
Die Ordnung zur Erhebung einer Luſtbarkeitsſteuer in der Gemeinde 
Schwarzbruch hat die Zuſtimmung des Herrn Regieru spräſidenten 
erhalten. Dieſelbe tritt mit dem 1. Februar 1896 in Kraft. Zur Er⸗ 


hebung kommen für eine Tanzbeluſtigung bis 12 Uhr nachts 1 Mk., 


über 12 Uhr nachts 2 Mk., für ein Konzert 1 Mk., für eine Würfel⸗ 
bude pro Tag 1,25 Mk., für eine Schießbude pro Tag 1 Mk. Zuwider⸗ 
handlungen unterliegen einer Strafe von 2 bis 3 Mt, 
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Berliner rief. 

Hurrah, Berlin wird Weltſtadt! Am 7. Januar 1896, im 
Jahre der großen Berliner Gewerbeausſtellung, (vielleicht ſo⸗ 
gar zu Ehren derjelben ?) hat ſich hier ein Ereigniß zugetragen, 
wie es Berlin ſeit Erſchaffung der Welt nicht erlebt hat: ein 
echter Japaner erblickte hier zum erſtenmal das Licht der 
Welt als Sohn eines Beamten der japaniſchen Geſandtſchaft, 
des Dr. Thuneſiro Miyaola und deſſen ebenfalls Japan ent⸗ 
ſtammender Gattin. Ob er, der Berlinojapaner, auch mit 
Spreewaſſer „getauft“ wird, kann vorläufig noch nicht ver⸗ 
rathen werden. Die lieben Eltern ſollen ſich rieſig freuen, 
daß der kleine Burſche gerade hier als Erdenrekrut antrat, weil 
der Name des Ortes und Landes der Geburt nach oſtaſiatiſch⸗ 
inſularer Anſicht einen heftigen Einfluß auf des Menſchen 
künftiges Daſein haben ſoll. In japaniſcher Sprache ſetzt ſich 
nun das liebliche Wort „Berlin“ aus den Silben Ber (fürſt⸗ 
lich) und lin (Wald) zuſammen, bedeutet alſo fürſtlicher, d. h. 
prächtiger Wald, welche liebenswürdige Bezeichnung mit einiger 
Phantaſie auf die Linden, mit Recht auf den Thiergarten 
bezogen werden kann. Wenn es bei uns danach ginge, möchten 
die meiſten wohl gern in Seligenſtadt geboren ſein, durſtige 
Seelen in Weinheim und Bierſtadt, die Mädel vielleicht am 


liebſten in Mannheim, u. ſ. w. — Furchtbar nett wäre 
es zu nennen, wenn auf der Ausſtellung die allerneueſte, 
unüberſehbar wichtige Entdeckung des Herrn Profeſſors 


Rötgen in Würzburg dem Publikum bereits vorgeführt 
werden könnte. Es handelt ſich um das Photographieren des 
menſchlichen Innern vermittelſt durch den Körper geleiteter, 
elektriſcher Ströme, hier in Berlin durch Geh. Sanitätsrath Dr. 
Jaſtrowitz im Verein für innere Medizin bekannt gegeben. 
Geh. Rath Jaſtrowitz zeigte ein von der lebenden Hand aufge⸗ 
nommenes elektriſches Lichtbild, auf welchem man genau die 
einzelnen Knochen und Knöchelchen erkennt. Nur die eine Stelle, 
an welcher zwei goldene Ringe ſitzen, bleibt dunkel; Portemon⸗ 
nales find alſo jedenfalls vor unvermutheter ſteuerbehördlicher 
Lichtdurchforſchung ſicher. Dagegen kann man eingehend Herz 
und Nieren künftig prüfen. Liebespaare laſſen ſich, um gegen⸗ 
ſeitig ganz ſicher zu gehen, zuſammen beim Herzphotographen 
aufnehmen und wiſſen dann im Nu, was ſie von einander zu 
halten haben. Sofort läßt wahrſcheinlich auch der Nervenarzt 
des neuen Patienten Oberſtübchen durchſtrahlen, und merkt dann 
ohne Mühe, wo eine Schraube locker geworden iſt. Am ſchönſten 
ſieht's aber für die Ehrgeizigen aus, für ſie iſt dieſe Erfindung 
ein wahres Seelenlabſal; ohne daß ihnen wegen unerlaubten 
ührens fürſtlicher Prädikate das Geringſte angehabt werden kann, 
önnen ſie ſtolz und vergnügt täglich für ein paar Nickel „Durch⸗ 
laucht“ ſpielen. Sollte irgend eine praktiſche Perſönlichkeit 
ſchnell die Idee benutzen und auf der Gewerbeausſtellung zu 
Thaten werden laſſen, ſo dürften ſich für den Unternehmer 
ungeahnte Einnahmequellen öffnen. Es wäre großartig — anfangs 
nicht einmal die äußerliche, jetzt ſogar die innere elektriſche Flamme 
— dann iſt Berlin Weltſtadt! 


andas Rache. 
Nach dem PR er * 27780 o Moroſi. 

Berühmt! Welch' eine erhabene Empfindung, und wie thut 
es wohl, zu wiſſen, man ſei berühmt! Es iſt nicht wahr, daß 
man durch die Gewohnheit abgeſtumpft wird. Man bedenke, 
daß ſeit zweiundzwanzig Jahren auf allen Ankündigungen, welche 
in den Gaſſen der verſchiedenen Städte, wo ich den Bogen 
führte, die Mauern bedeckten, mein Name in großen Lettern 
prangte. Ich bin berühmt. 

Berühmt! Das erſte Mal, als eine Zeitungskritik meinen 
Namen in Verbindung mit dieſem Worte nannte, fühlte ich ein 
unſagbares Etwas. Es durchzuckte mich wie ein elektriſcher 
Schlag, ein Schauer durchrieſelte meinen Körper und Thränen 
traten mir in's Auge. Da ich niemanden bei der Hand hatte, 
um ihn zu umarmen, denn ich befand mich allein im Zimmer 
eines Hotels, trat ich vor den Spiegel und warf mir eine Kuß⸗ 
hand zu. In der Folge wurde mir die Sache zur Gewohnheit 
und jetzt kann ich ihrer nicht mehr entrathen. Wenn dies Zau⸗ 
brewort in den Ankündigungen fehlt, ſpiele ich nicht. Mag es 
Aberglaube oder Albernheit ſein, jo oft man dieſes meinem Ser: 
zen ſo theuer gewordene Beiwort vergaß, war mir dann etwas 
Unangenehmes begegnet. 

Wer aus der Zahl der freundlichen Leſer kennt mich nicht 
wenigſtens dem Rufe nach? Hinter mir liegt allerdings nicht 
die vierzigjährige künſtleriſche Vergangenheit eines Erneſto Roſſi, 
ich beſitze nicht den Ruhm eines Salvine, meine Stirn umwin⸗ 
det nicht der Lorbeer einer Riſtori; nach Paganini jedoch komme 
ich, mit dem Unterſchiede, daß er todt iſt, während ich lebe und 
mich der Sonne erfreue. 

Wer ich bin? Hat man es nicht errathen? ... Kennt man 
nicht mein Buch, das unter dem Titel „Erinnerungen“ vor etwa 
drei Jahren allgemeine Begeiſterung hervorgerufen und die 
Konzerte, welche ich in allen Städten der Welt gegeben? 
Kurz, ich bin ich, und damit genug. 

Ich darf von mir ſagen, daß ich dreimal die Welt faſt 
von einem Ende zum anderen durchwandert bin. Außerdem 
bin ich Kommandeur dreier Orden, beſitze Kreuze, Diplome, Per⸗ 
gamente, goldene und ſilberne Ehrenbecher. Ich habe Pferd 
und Wagen, die vor der Hausthür harren. Ich könnte jede 
Woche meine Tabakdoſe wechſeln, würde nicht die mir angeborene 
Abneigung gegen das Schnupſen mich daran hindern. Mein 
Haus iſt ein wahres Muſeum, für das ausſchließlich Nina, 
meine theuere und treue Gattin, Sorge trägt. 

Kurz, ich beſitze Ruhm, Reichthum und ein Weib, das mich 
anbetet. Nichts fehlt mir: das Publikum vergöttert, die Kritik 
umſchmeichelt, die anderen Violinvirtuoſen beneiden mich, ob⸗ 
wohl ſie mir äußerlich die zärtlichſte Freundſchaft bezeugen 
für mich giebt es keine Enttäuſchungen, denn ich bedeute eine 
Macht. Ich bin glücklich, mein Daſein gleicht einer im warmen 
Sonnenſchein blühenden Roſe ohne Dornen 

Doch nein, ich irre mich, es giebt etwas, das mich peinigt 
und quält, mir das Leben verbittert . . freilich nur eine 
Kleinigkeit, aber gerade deshalb um ſo unerträglicher. Ich weiß 


nicht, welch ein böſer Geiſt ſich gegen mein Glück verſchworen 
haben mag. 

Wanda! 

Wanda, wer ſollte das nicht wiſſen, iſt mein Kind, mein 
Augapfel, mein alles.. . Ein rofiges Geſchöpf mit blonden, 
gelockten Haaren, mit einem Paar Augen, blau wie das Meer 
— das heißt, wenn es wirklich blau iſt — und einem Münd⸗ 
chen zum Küſſen. Ein zierliches Ding, ein vom Himmel 
zur Erde herniedergeſchwebter Engel, doch welch' ein lau⸗ 
nenhaftes, eigenwilliges, unbeugſames Köpfchen! Der ganze 

apa! 

. ande ift für mich ein Gegenſtand der Verzweiflung, das 
Kreuz, welches zu tragen ein grauſames Geſchick mir auferlegt 
hat, der lebende Beweis dafür, daß Genie ſich nicht vererbt. 
Mein Gott, ich hatte nur einen Wunſch, ein Streben, einen 
Ehrgeiz in meinem Leben. Ich pflichte der oft gehörten Anſicht 
nicht bei, es ſei kein Menſch mit ſeinem Stande zufrieden. Ich, 
ſelbſt mit ganzer Seele Künſtler, kannte kein höheres Verlangen, 
als daß meine Kleine eine Tua und Torricelle übertreffe, ich 
wollte aus ihr die größte Violinſpielerin des Jahrhunderts 
machen. Mein Stradivarius ſollte als mein rechtliches Erbe 
an ſie übergehen, doch nicht, um in einer Kaſſette zu ſchlummern, 
ſondern um unter ihren Händen zu ſingen und zu klagen, die 
Herzen erbeben zu machen wie bei mir. Doch ach! 

Handelt es ſich um irgend eine Schelmerei, ſpricht man 
mit ihr von Reiſen, Wiſſenſchaft, kurz allem, ſo iſt Wanda 
dabei, allein von Muſik mag ſie nichts hören. Dieſem reizen⸗ 
den, launiſchen Köpfchen iſt muſikaliſcher Sinn verſagt geblieben, 
und auch nicht die Spur einer Hoffnung, dieſen zu beleben. 
Wenn ſie wenigſtens Gehör hätte! Nicht das kleinſte, einfachſte 
Rezitativ bleibt in ihrem Gedächtniſſe haften. .. Wahrhaftig, 
es iſt zu viel! 

Was meine Frau und ich verſucht haben, um in dem 
Kinde Liebe zur erhabenen Kunſt zu wecken, davon kann man 
ſich kaum eine Vorſtellung machen. Ihr geſammtes Spielzeug 
enthielt Spielwerke aus der Hand erſter Meiſter und koſtet, 
mich ein Heidengeld. Der Klang des Pianofortes macht aber 
die Kleine nervös, die Töne, welche mein Bogen dem Inſtru⸗ 
mente entlockt, verurſachen ihr faſt Krämpfe. Wo alles bewun⸗ 
dernd meinem Spiele lauſcht, da gähnt ſie! Sie gähnt, wenn 
ich meinen Zuhörern Thränen entlocke. 

Trotzdem habe ich mich ins unvermeidliche fügen und zu 
meinem eigenen Schaden lernen müſſeu, mich dem Willen 
meines kleinen Tyrannen nicht zu widerſetzen. Wanda mag 
Bildhauerin werden, ſie wird vielleicht Rovellen und Romane 
ſchreiben, darüber habe ich mich bereits in meinen „Erinnerun⸗ 
gen“ eingehend ausgeſprochen. Wie es aber gekommen iſt, daß 
ich mich ihren Launen habe unterwerfen müſſen, weiß wohl niemand. 

Der Hergang war folgender : 

Wir befanden uns in Rio⸗Janeiro. Der damalige 
Kaiſer Dom Pedro II. wünſchte mich zu hören, und mir lag 
ganz außerordentlich daran, bei dem gelehrten Monarchen einen 
günſtigen Eindruck hervorzurufen. Man kann ſich daher denken, 
wie viele Proben ich während der vorangehenden zehn Tage 
mit meinem Klavierſpieler machte. Der alte gute Herr war 
ganz beſonders zufrieden mit mir, und doch war es nicht leicht, 
ſeinen Beifall zu erringen. Alle Stilgattungen waren in dem 
Programme vertreten, welches ich an drei Abenden im kaiſer⸗ 
lichen Palaſte exekutiren ſollte. 

Es war am Tage Sankt Nikolo. 

Wanda, ein kindliches Gemüth, hatte am Vorabende ihren 
Strumpf auf das Kaminſims gelegt, in jenem harmloſen Glau⸗ 
ben, den wir wohl alle im glücklichſten Alter unſeres Lebens 
gehegt hatten. Sie erwartete eine entſprechende Menge Näſche⸗ 
reien, Puppen, Spielſachen, und ſchließlich auch, weil Wanda 
ſchon begriffen hatte, daß man allerhand dafür haben kann, 
einige Silbermünzen. Ein hölliſcher Gedanke, denn dies iſt 
wohl die richtigſte Bezeichnung, kam mir in den Sinn. Um 
Mitternacht, als mein Töchterchen feſt ſchlief, und vielleicht von 
den es erwartenden Ueberraſchungen ſüß träumte, ſteckte ich ein 
Buch in den ſeidenen Strumpf .... Es war eine Violin⸗ 
ſchule nach neueſter, bewährter Methode. 

Der Konzertſaal bot einen überwältigenden Anblick. Der 
ganze Hofſtaat war anweſend, ebenſo der braſilianiſche Adel und 
hervorragende Perſönlichkeiten der fremdländiſchen Kolonie. Ich 
befand mich in einem Zuſtande hochgradiger Erregung. Wiewohl 


ſeit lange gewöhnt, in Anweſenheit gekrönter Häupter zu ſpielen 


und Triumphe zu feiern und ungetheilten Beifall zu ernten, 
bemächtigte ſich meiner an jenem Abende eine gewiſſe unerklärliche 
Unruhe; ſie zu mildern, trank ich vor meinem Eintritte in den 
Saal eine Orangeade. a 

Mein alter Freund Sandro ſaß bereits am Pianoforte und 
ließ ſeine Finger über die Elfenbeintaſten gleiten. Die Kaſſette, 
welche meinen Stradivarius enthielt, lag auf einem mit Sammt 
überzogenen Tabouret. Nachdem ich mich vor dem kaiſerlichen 
Paare ehrerbietig verneigt, öffnete ich die Kaſſette und griff mecha⸗ 
niſch nach dem Inſtrumente. Im ſelben Augenblick zuckten meine 
Hände wie vor der Berührung irgend eines Reptils zurück. 

Was war das?! ... Etwas, wie eine Wolke legte ſich vor 
meine Augen, und nur mit Aufgebot aller Selbſtbeherrſchung ver⸗ 
mochte ich die Wuth zurückzudrängen, die in meiner Bruſt aufloderte. 
Es war nicht meine Violine, die vor mir lag, ſondern . . 0 
Entſetzen! ... Wandas Puppe, die mich mit ihren Glasaugen 
kalt, unverwandt, ja ich glaube faſt, höhniſch anſtarrte . 

Wanda hatte ſich gerächt! 
Es bedarf wohl keiner Verſicherung, daß ich ſie von jenem Tage 
an in Ruhe ließ, und ihr nie mehr von Muſik ſprach. 

C. K 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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ieſern virznt an 

Mrivate in jedem 


Maaße. Man verlange Muſter unter 


genauer Angabe des Gewünſchten. 


von Elten & Keussen, Seiden waaren-Fabrik, Grefeld. 
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Oeffentliche 


Aufforderung. 


Am Sonntag den 1. September 1895 
abends zwiſchen 10 und 11 Uhr ge⸗ 
riethen zwei Obergefreite des damals 
zur Schießübung in Thorn weilenden 
Fuß - Artillerie - Regiments Nr. 5 auf 
dem am Eiſenbahndamm entlang 
führenden Wege zwiſchen Schlüſſelmühle 
und Podgorz wiederholt mit Zivil— 
perſonen, die zumeiſt vom Tanze in 
Schlüſſelmühle kamen, in Händel. 

Ein Ziviliſt, ein noch junger Menſch, 
ſoll von den beiden Obergefreiten mit 
blanken Seitengewehren verfolgt, bei 
einem von Schlüſſelmühle herkommen⸗ 
den Unteroffizier des Infanterie-Regi⸗ 
ments Nr. 21 Schutz geſucht haben, 
indem er gerufen: „Die Arttilleriſten 
wollen mich todtſchlagen.“ 

Der Unteroffizier trat den Ver— 
folgern mit den Worten entgegen: 
„Was iſt denn hier los?“ 

Nach Ausſage des Unteroffiziers ſoll 
nun der eine Obergefreite mit blankem 
Seitengewehr einen Hieb nach dem 
Vorgeſetzten geführt, ihn aber nicht ge⸗ 
troffen haben, weil derſelbe ſchnell zur 
Seite ſprang. 

Der Unteroffizier bekundet weiter: 

Nachdem er dem Angreifer das 
Seitengewehr entriſſen, hätten beide 
Obergefreite daſſelbe gepackt und es 
ihm mit vereinten Kräften gewaltſam 
wieder entriſſen, worauf der eine der 
Leute mit der Waffe davongelaufen, 
der andere von ihm gefaßt und feſt⸗ 
gehalten worden ſei. Der betreffende 
Ziviliſt hatte ſich inzwiſchen entfernt. 

Die Ermittelung dieſes Ziviliſten iſt 
bisher nicht gelungen. Derſelbe wird 
hiermit öffentlich aufgefordert, ſeinen 
Namen unter gleichzeitiger Wohnungs⸗ 
angabe dem unterzeichneten Gericht zu 
den Unterſuchungs⸗Akten wider Nemitz 
IIIb. Cr. Pr. L. 16/95 — mitzutheilen. 

Dieſelbe Aufforderung ergeht an alle 
ſonſtigen Perſonen, die etwa noch 
Zeugen des betreffenden Vorfalles ge— 
weſen ſind. 

Poſen den 7. Januar 1896. 
Königliches Korps⸗Gericht des 
V. Armee⸗Korps. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Thorn, 
Neuſtadt, Band III, Blatt 100, auf 
den Namen der Käſehändlerin Au- 
guste Haase geb. Kornetzka 
in Thorn eingetragene, zu Thorn Neu⸗ 
ſtadt belegene Grundſtück 

am 13. März 1896 
vorm. 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht ver 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 715 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzunge nund andere 
das Grundſtück betreffende Nachweiſun⸗ 
gen, ſowie beſondere Kaufbedingungen 
können in der Gerichtsſchreiberei, Ab⸗ 
theilung V, eingeſehen werden. 

Thorn den 6. Januar 1896. 

Königliches Amtsgericht. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung |% 
ſoll das im Grundbuche von Thorn, 
Alte Jakobs⸗Vorſtadt, Blatt 36, auf 
den Namen der Schloſſer Leopold 
und Katharina geb Wasie- 
lewska - Apezynski'ſchen Ehe⸗ 
leute eingetragene, zu Thorn, Alte Ja⸗ 
kobs⸗Vorſtadt, belegene Grundſtück 

am 18. Mürz 1896 
vorm. 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht ver- 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit einer Fläche]! 
von 6 Ar 28 G-Mtr. zur Grundſteuer, 
mit 510 Mk. Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts— 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn den 4. Januar 1896. 

Königliches Amtsgericht. 


Lehrlinge 
können ſich melden bei 
A. Sieckmann, Korbmachermeiſter, 
Schillerſtraße 2. 


D ͤ DTEANE ARE ME DE DUE BE Die Be AhE BieDiE De ae Die Die 


Gänsefedern, 


wie fie von der Gans kommen, mit 

den ganzen Daunen habe ich abzugeben 
und verſ. Poſtpackete enthaltend 

9 Pfund netto a Mark 1,40 per 

Pfund, 

dieſelbe Qualität fort rt (ohne ſteife) 

mit Mk. 1,75 per Pfd., geg. Nuch⸗ 

nahme oder vorherige Einſendung des 

Bet ages. Für klare Waare garantire 

und nehme was nicht gefällt zurück. 
Rudolf Müller, Stolp i. Pomm. 


n 2 

Scholz Merke 
1 Mi FRANKFURTAM. 
Centtal-Verwaltung. 


gegründet unter dem Proteetorate 
der Königl. Italien. Regier ung., 


Marke Glori ia, weiss oder roth 60 Pf., Maren 
Italia, weiss oder roth 90 Pf., Vino da Pasto 
No 1,3, 4 Mk. 1.05 bis Mk. 1.55. Castel 
Cologna, Castelli Romani. Vermonth und 
Marsala Mk. 1.90, Perla Sieiliana Mk. 2.— 
per Flasche. 

(Bei Abnahme von 12 Flaschen Rabatt.) L 

Die Weine, sowie ausführliche Preis- 
listen sind in Thorn durch nach- 
stehende Firmen zu beziehen : 


C. A. Guksch, Breitestr. 20, E. Szy- 


theile ich unentgeltlich mit, 

welche Schmerzen ich ausgeſtan⸗ 

den habe und wie ich ungeachtet 

125 Pröve, Schutzmann a. D., 
Hannover, Weißekreuzſtr. 10. 


minski, Wind- u. Heiligegeiststr.-Ecke, 
meines hohen Alters und 
zu 


Eduard Kohnert, Kolw. u- Weinhandl. 
. der am Magen leidet, 
IJ meiner langjährigen Leiden da⸗ 
von befreit bin. 
Jahreslohunachweiſungen, 
Jahreslohnliſten, 


vormals 


ANN N N Nm, 


und nunmehr unter meiner 
Unter 
* neigten Zuspruch und zeichne 


— — 


Contobücher 


rr / / / TEEN RITTER 
der Ersten sächsischen Conto- 
bücherfabrik halte zu Konkurrenz- 
losen Preisen am Lager. Ferner 
besorge jedes andere Fabrikat in 
wenigen Tagen. 

Jede, auch die umfangreichste 
Extraanfertigung als Spezialität 
prompt in wenigen Tagen. 


Justus Wallis. 
eee 
W. Zielke 


empfiehlt 


Breitestr. 


Regiebaunachweiſungen hochfeine Salon⸗ Pianinos, 


für die 
Hordöſtliche Vaugewerks-Herufsgenoſſenſchaft 
ſind zu haben in der 


(. Dombronski'“)n Buchdruckerei. 1 


5500 mit 90 % garantirte Gewinne 


Zueite 


Berliner Pferde-Lotterie 


Ziehung am 14. und 15. Februar 1896. 
Hauptgewinne: 
15 000, 12 000, 10 000, 8000, 7000 etc. 


in Summa: 


5530 Gewinne von zus. Mark 260 000. 


1 aM. 30000, 25 000. 


Lose d 1 Mk. — 11 Lose für 10 Mk. 


und versendet auch gegen Briefmarken oder unter Nachnahme 


Carl Heintze, Unter den Linden 3, 


Um baldige Bestellung bitte ich, da die Lose erster Lotterie 
ausverkauft waren. 


F ii 50 7. oarantirte Gewinne ii BR) 


5500 mit 90 % garantirte Gewinne 
se 


Dr. Spranger’sche Magentropfen. 


Gebrauchs-Anweisung: 
Bei Uebelkeit oderähnlichen 
Unwohlsein nehme man die 
klaren Tropfen. Bei Ver- 
stopfung und Hämorrhoid., 
umgeschüttelt. Kindern 10 
bis 20 Tropfen auf Zucker 
täglich 1 mal. Erwachsene 
1 Theelöffel voll, 2 bis 3 
mal täglich. BeiHämorrhoid, 

3 bis 6-monatlicher 
Gebrauch. 


4 
N 


84 
uns 


AAA AA AAA Se 
Bahlungsbefehls:, Klage⸗ 
U. Prozeßvollmachts⸗ 


Formulare 


ſind zu haben in der 


Preis à Flasche 80 Pf. 


kreuzſaitig, eiſ. Panzerſt mimſtock, neueſter 


Konſtruktion von 


EZ 400 fn Mark 


10 J ihre Bırantir. 


3. v. ſof. z. verm. Gerſtenſtr. 8. 


grosse 


Werth, 


— Porto und Liste 20 Pf. empfiehlt 


Berlin W., 


Bestandtheile: 


Spirit. vini. Aloö cap. Rad. 
Gent. Rad. Rhei. Rad. 
Valerian. min. Rad. Calam. 
Rhizom. Zedoar. Ammoniac. 
Fung. laric. Crocus. hisp. 
Succ. Junip. Fol. Jugland. 
Flor Chamomill. rom Fol. 
Meliss. Herb, Thymi. DIS 
Theriak. venet, 


’schen a * 
C. Dombrowski 3 Buchdruckerei. Diese hen Thees — Mk. 2,50 bis Mk. 


AA AA AA A AA AA 
Ein großer Lagerkeller 


iſt im a auch getheilt, fof. zu verm. 


Mehrere Wohnungen z. verm. Brückenstraße 22. I Culmerſtr. 9. Zu erfr. i. Geſchäft daſelbft. 


7.— per russ. Pfund von 410 Gr. — un- 
erreicht an Geschmack u. Aroma empfiehlt 
I. Hozakowski. 


Kleine Wohnung Gerechteſtraße 27 zu verm. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn 


Geſchüfto⸗Eräffuung! 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend die ganz ergebene 
Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage die früher "A. 


Conditorei u. 


KR. Tarrey. 
Altstädtischer Markt 21, 


welche nach dem Brande der Neuzeit entſprechend eingerichtet ſind, eröffnet habe 
eigenen Firma fortführen werde. 
Zuſicherung prompteſter und ſorgfältigſter Bedienung, bitte ich um ge⸗ 


„ K e 


Schneenetze, 
Pferdedecken, Woilachs, Neiſedecken, 


— Wagentuche, Wagenrips. Livreetuch 
empfiehlt die Tuchhandlung 


Carl Mallon, Thorn, Altſtädt. Markt 23. 


. 


Hochachtungsvoll 


J. Nowak. 


—— r. 


Ben, 


Lose à 3 Mk. 50 Pf. 


zur Metzer Dombau- 


keld-Lotterie. 


Ziehung vom 7.—10. Februar, 


Hauptgewinn 50 000 M. 


ind zu haben in der 


Erpedition der „Thorner Preſſe“, 
flalharinen- u. Frirdrichſtr.-Eche. 


atente 


erwirken und verwerthen 


ll. & W. Pataky. 


Patentanwälte, 
Berlin NW., Luisenstrasse Nr. 25. 
Filialen: 
Hamburg, Köln, Frankfurt a. M., Prag, 
Budapest. 
Unser Bureau hat über 21000 Patent- 
angelegenheiten bereits erledigt. Ver- 


werthungs-Verträge werden von über 4½ 
Million Mark abgeschlossen. Wir geben 
Aufklärung kostenlos und versenden unsere 
Prospekte gratis. 


Empfehle 
gut kochende geſchälte Erbſen 
a Pfd. 12 Pf., 
graue Erbſen a Pfd. 12 Pf., 
weiße Bohnen von 13 Pf. p. Pfd. an, 
Linſen von 20 Pf. per Pfd. an, 


ſowie meinen 


vorzüglichen Gries u. Grützen 


in ſehr friſcher guter Qual tät. 


Moritz Kaliski, Eliſabethſtr. 
Gegen Kälte u Näfe 


| empfehle ich meine ſehr warmen, reell gearbeiteten 


Filzschuhe, Tuchschuhe, 
Pelzfchuhe u. Stiefel 


für Haus, Romptoir "x Reife, 


G. Grundmann, Thorn. 


Metall- und Holzsärge, 
"| Sterbelemden, ‚Kim und Decken 
billigſt bei 
0. Bartlewski, Seglerſtr. 13. 


Gesindedienstbücher, 


jomie 


Lohn- und Drputat- 
hücher 


ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Tivoli. 


Mein Obſt⸗ und Gemüſe Garten iſt an 
einen Gärtner zu verpachten. 


Zwieg. 


# |VorzüglichesBackobst 


tüefiihe Pflaumen v. 20 Pf. an 


empfiehlt 


Moritz Kaliski. 


zu 4½ Prozent zur erſten Stelle auf ein 
Nan Grundſtück von ſoſort geſucht. 
Offerten unter A. K. in der Exp. d. Ztg. 


MWiethskontrukts- 
Formulare 


ſowie 


Mieths-Guittungsbücher 


mit 


vorgedrucktem Kontrakt 
find zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 
Eier Wohnung, 1. Etage, 5 Zimmer, 
Küche u. Zubehör iſt vom 1. April zu 
vermiethen. Frohwerk, Eliſabethſtr. 6. 


Nübl. Wohnung Baregg 


mit Burſcheng. zu verm. 
2 Stuben, Küche u. 


Bacheſtraße Nr. 15. 

Zubebür 

zu vermeetben. dere Nr. 6. 6. 

3. Etage, WE 

3 Zim. 430 Mk., verm. ge, Stephan: 

2 eleg. möbl. Zim., a. zu ammenhäng. u. 
Buürſcheng. z. v. Culmerſtr. 12, 3 Tr. 

Ein. kl. Stube f. eine ennzl. Perſon . J 
Jan, 1896 z. v. Coppernikusſtr. 2 

Eine Wohnung, 
3 (immer; Rüche und Zubehör, Waldſtraße 
4, für 90 Thlr. hat zu vermiethen 
II. Nitz. Culmerſtraße 20, 1. 
Die von Herrn Dr. Jaworowiez in der 2. 
Etage des Hauſes Altſtadt 20 bewohnten 
Räumlichleiten, 
beſtehend aus 6 Zimmenr, Entree, Küche, Zu⸗ 
behör und Waſſerleitung iſt vom 1. April 

1896 zu vermiethen. 

J. Lange, 2 Schillerſtraße 17. 
für einzelne ür einzelne Perſonen 

2 kleine Stuben bon Kalk dern 

Coppernikusſtraße 22. 

öbl. Wohnungen mit Burſcheng., ev. a. 

N Pferdeſt. u. Wigengelaß Waldſtr. 74. 
rn 
Die bisher don Herrn Asch innegehabte 
berrſchaftliche Wohnung, 

Katharinenſtraße 10, II, beſtehend aus 5 

N Balkon, Mädchenſtube u. Zubehör 

iſt vom J. April zu vermiethen. 

Nadzielski. 

2 gut möbl. nach dem Markt belegene Zim. 
zu verm. Neuſtädt. Markt 20, I. 

3" Neubau Hundeitrafe Nr. d find 
Wohnungen, beitehend aus 3 Zim. 

Kabinet, Küche, Entree, Zubehör, ſowie 2 

helle Keller, die ſich als Werkſtätten, 

Lagerräume oder Geſchäftskeller eignen, vom 

I. April zu vermiethen. Zu erfragen 

Seglerſtraße 1, Eingang von der Bank⸗ 

ſtraße, bei F. Jenke. 

En md J. gım., Auslicht nach der Bre teſtr., 
z. verm. Bäckerſtraße 35, II. 
Eine Mahnung, 

beſtehend aus 4 ſchönen Zimmern, Alkoven, 

Küche, Mädchengelaß und Zubehör ift 

Baderſtraße 19, dritte Etage (Voß), 

fortzugshalber vom 1. April zu vermiethen. 

Möbl. Zimmer fir T od. 2 Herren vom 

Januar billi in au vermiethen. 
5 H. Kadatz, $ w., Schillerſtr. 5, II 
1 möslırte Wohnung mit Burſchengelaß 
Gerechteſtraße I 1. 

Ewe möol. Wohnung, 2 Simm. pt., jofort 
billig zu verm. Heiligegeiſtſtraße Nr. 11. 

Eine herrſchaftliche 

Schulſtraße Nr. 15, vom 1. Januar 1896 1 

vermiethen. 6. Soppart. 

Mühlenetablifjement in Bromberg. 

Preis⸗ Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit). 


vom g; 

pro 50 Kilo oder 100 er 11,,1. bisher 

Mark Mark 
Weizengries Nr. ! 14,40 14,20 
Weizengries Nr. 2 13,40 13,20 
Kaiſerauszugmehl 14,80 14,60 
Weizenmehl 000 . .. 13,80 13,60 
me de weiß Band 11,40 11,20 
Weizenmehl 00 gelb Band 11,—| 10,80 
Weizenmehl 0. 8 7,60 7,60 
Weizen⸗ Futtermehl 1 4,60 4,40 
Weizen⸗ Kleie 4,—| 3,80 
| 0 W 9,80 9,80 
Roggenmehl /I. 9, 9— 
Roggenmehl I . 8,40 8,40 
Roggenmehl II Er 6,20 6,20 
Commis⸗Mehl. : 8,20 8,20 
Roggen⸗Schrot Be 7,20 7,20 
Roggen⸗Kleie 4,40 4,20 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1. 14,20 14,20 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2. 12,70 12,70 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3. 11,700 11,70 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4. 10,70 10,70 
Gerſten⸗Hraup: Nr. 5. 10,20 10,20 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6. . 9,70 9,70 
Gerſten⸗Graupe grobe 8,70 8,70 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1 9,20 9,20 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 8,70 8,70 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3 8,20 8,20 
Gerſten⸗Kochmehl \ 6,400 6,40 
Gerſten⸗Juttermehl 4,60 4,40 
Buchweizengrütze!l! . | 14,—| 14,60 
Buchweizengrütze II. 13.60 14,20 


